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Sozialdemokratiſche o

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Wikkenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

e o. maDeutſcher Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 21. Juni. (W. T. G.)
Weſtlicher Kriegsſchaupla

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Der Feind ſetzte an
der ganzen Front heftige Erkundungsvorſtößefort. Sie wurden überall abgewieſen. Vordöſtilch von Merrie

und nördlich von Albert brachen engliſche Teilangriffe blutig
zuſammen.

Heeresgru Deutſcher Kronp Oertliche AFranzoſen ſtlich von r der e gri er
weſtlich von Chateau-Thierr iterten. aund Amerikaner erlitten hierbei ſ
blieben in unſerer Hand. Südweſtlich von Reims wurden
Jtaliener gefangen.

roßen, ehemalig von Franzoſen benützten, deutlich

c. lny waren in letzter mafeindlicher Vombenangriffe. v t et
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Die Verluſte der Weſtmächte ſeit Ende März betragen nach
W. T. B. über 212 000 Gefangene, 2800 Geſchütze, mehr als
3000 Maſchinengewehre, 6820 Quadratkilometer Gebiet mit 104
Städten über 1600 Einwohnern.

Stegemann ſchreibt im Berner Bund: Die Fortſe derdeutſchen Offenſive at eine erſtaunliche nd r
eration, aber noch nicht die Entfeſſelung einer vierten großen

Operation gezeitigt. des hat ohne Zweifel die Linie Beau-
vais--Senlis--Meaux bereits als rüdwärtigen Verteidigungs
abſchnitt herrichten laſſen. Jeder Schritt rückwärts bringt ihn
dem Saume des verſchanzten von Paris näher, er
jetzt ſchon bei Compiegne und VillersCotteres verteidigt, ob
wohl die Deutſchen Paris weder direkt a noch als

raphiſch ſtrategiſches Ziel zu erreie Sobaldſo hart an der e i v die Nord und Oſter der e n Umkreis vonl

zris von der Schlacht erfaßt we Hindenburgsg. fsfeldzug eines ſeiner wichtigſten Hperat onsziele gret

ochs Gegenmaßnahmen hemmen dieſe Entwecklung, ohne ihr
entrinnen zu können. bedürfte es anderer Mittel und
völliger Zurückgewinnung der Jnitiative. (W. T. B.)

Clemencean. Bern, 20. ni. Populaire du Centre
meldet, daß Clemenceaus Bemühungen, Briand und Barthou
um Eintritt in ſein Kabinett bewegen, geſcheitert ſeien, weil
ide abgelehnt hätten. Man ſpreche wieder vom Sturze

Clemenceaus. Briand und Barthou rivaliſierten um die
Miniſterpräſidentenſchaft, ihre Einigung zu einem gemein
ſamen Kabinett, um den dritten aus dem Felde zu ſchlagen,
ſei jedoch nicht ausgeſchloſſen.

Verſenkungen. Berlin, 20. Juni. (Amtlich.) Das unter
dem Kommando des Kapitänleuinants Niddendorf ſtehende
Boot hat vor dem Weſtausgang des Kanals und an der
liſchen Weſtküſte vier Dampfer verſenkt mit zuſammen 19
Br.R.T. Von ihnen wurde ein wertvoller 8000 Br. R.T.
großer Dampfer aus einem einlar ſcgreg t ſtark geſicherten
le gng herausgeſchoſſen. Sämtliche iffe waren beladen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

nzöſiſcher Transportdampfer verſenkt. Paris, 20. Juni.
ung der Agence Havas.) Der Transportdampfer Santa
der unter Bedekung von BViſerta nach Malta fuhr, und

Soldaten, ſowie eingeborene Arbeiter an Bord hatte, wurde
in der Nacht vom 11. Juni, ohne daß ein Feind bemerkt worden
wäre. torpediert und verſenkt. Von den 2150 an Vord
veſindlichen Perſonen wurden 1513 gerettet.

Ein Appell für den Frieden. Das Jüdiſche Preßbureau in
Stockholm meldet Wie Prawu Lidu, das Organ der
tſchechoſlawiſchen Sozialdemokraten in Böhmen meldet, hat der

rein PoaleZion in Prag ſich an die Exekutive dieſer Partei
mit einer Zuſchrift wert in der er die Notwendigkeit einer
r rer rbeit aller ſozialiſtiſchen Parteieneſterreichs für den Frieden auseinan Jm Briefe
wird auf das Memorandum der Konferenz der EntenteSozia
liſten hingewieſen und vorgeſchlagen, daß die ſozialiſtiſchen
Parteien aller Völker Oeſterreichs dieſes Memorandum mit
einer gemeinſamen Friedenskundgebung beantworten ſollen.

heftſge Gegenangrifſe der Jtaliener.
Wien, 20. Juni. Amtlich wird verlautbart: Die Schlacht

in Venetien dauert fort. Der Feind erwiderte den Fall des
e der Piave-Front durch heftige, mit zäher
u r geführte Den Um unſere neue Stellung

am FoſettaKanal, an der Bahn Oderzo-Treviſo und auf dem
Moniello wurde erbittert gerungen. Jm MontelloGelände
ſteigerte ſich der Kampf mitunter zur Heftigkeit der großen
Karſtſchlachten. Die Jtaliener trieben ihre Sturmkolonnen
ſtellenweiſe ſechsmal vor. Große Verluſte zwangen den Feind
zu regelloſem Einſatz ſeiner Reſerven, die er diviſions und
regimenterweiſe in den f warf.

lle ſeine waren vergeben s. Die Heeres
gruppe des Feldmarſchalls von Voroevic behauptete nicht nurLils erkämpfte Linien, ſondern warf mit den Diviſionen des
Generals der Infanterie Baron Scharieczer die Jtaliener ſüd
lich der nach Treviſo führenden Vahn weiter gegen Weſten zu
rück.

üdöſtlich Aſiago liefen die Jtaliener abermals undmit Aerleig wie an den Vortagen Sturm.
Beſonders rühmend wird in Trup der Mitwirkung der Schlachtflieger am Kampf und Aufklärungsdienſt

gedacht. Von unſeren Kampffliegern en a ann Bru
Oberleutnant von rawford dene d an dies den Luftſieg Der Chef

ralſtabes.
O Egli über die Kämpfe in Venetien. Jn den BVasler

berſt Egli, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daßdie e Seeresleitung ihre Bee

in der italieniſchen Ebene einſetzen werde, zumal ſie von vorn
herein ſicher annehmen konnte, daß General Diaz vor allem
verſuchen werde. im Grappagebiet und auf der Hochfläche der

eben Gemeinden ſtandgzithalten, um eine Aufro der
Piavefront zu verhindern. Sollte es den beiden dem Feld
marſchall Boroevic unterſtellten Armeen gelingen, von der
Piave aus weiter nach Weſten vorzuſtoßen, ſo käme ſehr bald
u öſtliche Teil der italien nt im Gebirge ins

Der Zuſammenyrall war furchtbar. Die Kölniſche Zeitung
erfährt aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier: Beider-
ſeits der Brenta griff die Tiroler re an, c aber
unmittelbar in die dortige h ſtärkſter feindlicher

aſſen, darunter des 14. engliſche und das 12. franzöſiſche
Korps zu drei und zwei Diviſionen, die ſofort zu einem tief
geſtaffelten Angriff vorgingen. Ss ſollte die Einleitung einer
italieniſchen Offenſive bilden und wurde jetzt zum Gegenſtoß.
Der Zuſammenprall beider Gegner war furchtbar.

Die Steuerpoſitik der Unabhängigen Sozialcdemokratſe.

Von Sduard Bernſtein.
Dem Reich t ag, der geſtern ſeine Beratungen wieder auf

genommen hat, werden demnächſt die Steuervorlagen
zur endgültigen Entſcheidung vorliegen. Es handelt ſich dabei
um drei Gruppen von Steuern: das Branntweinmonopol,
Steuern auf alkoholiſche und nichtalkoholiſche Getränke und
Steuern auf Handel und Verkehr zuzüglich einer Abgabe der
Aktien uſw. Geſellſchaften auf Kriegsgewinne uſw. Welches
iſt die Haltung der ſozialdemokratiſchen Frak-
tionen zu dieſen Vorlagen?

Wenn man ſich erinnert, daß auf dem letzten Parteitage, den
die deutſche Sozialdemokratie vor dem Kriege abhielt (Jena,
1018), dieſe nach vorgehender Beratung eine Reſolution be

in der ſie die Grundſätze der von ihren Abgeordneten in
eich, Staat und Gemeinden zu vertretenden Steuerpolitik

programmatiſch feſtlegte, ſo ſollte man meinen, daß die beiden
ſozialdemokratiſchen Fraktionen mindeſtens in dieſer Sache
eine völlig gleiche Haltung beobachten würden. Das iſt aber
nicht der Fall. Der Annäherung an die Politik der bürger-

Annäherung an Ste n.Dieſe letztere läßt ſich dahin kennzeichnen, daß die bürger
lichen Parteien alleſamt auf Grundſätzlichkeit in der Steuer
politik verzichtet haben und ſich damit begnügen, je nach den
Bedürfniſſen der Geſellſchaftsklaſſen, die ſie vertreten, direkte
und indirekte, Beſitz- und Verbrauchs-, Vermögens und Ver-
kehrsſteuern in anderem Verhältnis und anderer Ausgeſtaltung
zu einem Steuergemiſch zuſammenzuſtellen. Jm Gegenſatz
dazu fordert die Jenger Reſolution ſtrenge Grundſätzlichkeit in
der Steuerpolitik, indem ſie erſtens jede Beſteuerung des
Arbeitslohns und der ihm gleichen Einkommen verwirft,
ſo daß nur der in Grundwerten, Unternehmergewinn und
Leihzins ſich darſtellende Mehrwert beſteuert werden darf,
und zweitens zwar die Form der Steuer nicht zum unbedingten
Merkmal der Zuläſſigkeit macht, aber jede indirekte Steuer
verwirft, welche den Verbrauch verteuert und den Verkehr von
Menſchen und Gütern belaſtet. So heißt es von den Umſatz

ſteuern 0„Umſatz ſteuern auf das mobile Kapital werden in Form
von Stempelſteuern erhoben. Sie ſind abzulehnen,
weit ſie Handel und Verkehr erſchweren, ſtörend auf den

rbeitsmarkt wirken oder vom Beſteuerten auf Dritte
überwälzt werden, die die wirtſchaftlich Schwächeren ſind, oft
ſogar ſich in Notlage befinden. So ſind z. B. abzulehnen dieStempelſteuern auf Raufterträge. Darlehen, Quittungen, Wech-

ſel, cks, Frachturkunden, Fahrkarten. Fas gen können
Steuern auf Spekulations- und ründer-gewinne zuläſſig ſein.“

Von dieſen Grundſätzen ſind die Würzburger bei den Steuer-
beratungen verſchiedentlich abgewichen. Sie begründen es mit
der außerordentlichen Größe des Steuerbedarfs, den ausſchließ-
lich durch Steuern auf Einkommen, Vermögen und Vermögens-
zuwachs zu decken eine Unmöglichkeit ſei. Ganz abgeſehen da
von aber, daß dies wohl erſt noch zu beweiſen wäre, erhebt ſich
dabei die Frage, ob die Zwecke für welche die rieſigen Steuer
ſummen gebraucht werden, denn alleſamt ſolche ſind, daß die
Sozialdemokratie es als ihre Sorge zu betrachten hat, die
Mittel für ſie zu beſchaffen. Der Geldbedarf des Reichs ſteigt
unausgeſetzt, weil der Krieg kein Ende findet, und
es kann wahrhaftig nicht die Aufgabe einer ſozialdemokratiſchen
Volksvertretung ſein, das fataliſtiſch hinzunehmen, als ob es
ſo ſein müſſe und ihre Pflicht ausſchließlich darin beſtehe, die
dafür oder dadurch erforderten Geldmittel aufzubringen.

Indes unſere Würzburger ſtellen ſich zur Kriegsfinanz mit
den bürgerlichen Parteien möglichſt „poſitiv“, ſtatt, wie es der
Sozialdemokratie kraft ihrer Aufgabe als Partei des modernen
Proletariats zukommt, ſich weſentlich kritiſch zu ihr zu ver-
halten und ihre erſte Pflicht darin zu erblicken, ungerechte und
un wirtſchaftliche Steuern abzuwehren. Jm einzelnen haben
ſie, das ſoll nicht verkannt oder verſchwiegen werden, ſelbſt
verſtändlich auch allerhand brauchbare Anträge im letzteren
Sinne eingebracht und entſprechend geſtimmt. Aber im ganzen
war und iſt ihre Politik mehr aufs Beſchaffen als aufs
Abwehren gerichtet.

Nun kann man freilich in einer gegebenen parlamentariſchen
Situation nicht ſchon dadurch abwehren, daß man kurgzweg die
vorgeſchlagenen Steuern ablehnt. Steht man einer Mehrheit
gegenüber, die entſchloſſen iſt, eine geforderte Summe aufzu
kringen, dann muß man ihr zum mindeſten zeigen daß dieſe
auf andere, weniger ungerecht oder un wirtſchaftliche Weiſe auf

t werden kann. Das hat die Sozialdemokratie in frühe
ren Jahren bei allen Finanzaufbeſſerungsvorlagen getan. und
das war denn auch diesmal am Platz. Der geeignete Ort dafür
war der Hauptausſchuß des Reichstages, vor den die Steuern

auf Waren und Geldumſätze und die Vorlage auf Erhebung
einer Kriegsgewinnſteuer der Geſellſchaften gelangten. So
wohl die Vertreter der Würzburger als auch die Vertreter der
Unabhängigen Sozialdemokratie haben hier neben Abände
rungsanträgen zu den Regierungsvorlagen eigene Steuer
anträge eingebracht. Erſtens haben die Würzburger im Verein
mit Nationalliberalen, Volksparteilern und Zentrum die Er
hebung einer außerordentlichen Kriegsabgabe vom Ein
kommen, Einkommenzuwachs und Vermögen der natürlichen
Perſonen in Vorſchlag gebracht, die zuſammen 1300 Millionen
eintragen ſoll. Die außerordentliche Einkommenſteuer
ſoll von allen Perſonen mit einem Jahreseinkommen von
mindeſtens 20 000 Mk. erhoben werden, mit 8 Proz. beginnend
und bis auf 20 Proz. anſteigen, die außerordentliche Ein
kommenszuwachsſteuer mit 5 Prozent für die erſten
30 000 Mark Mehreinkommen beginnen und bis zu 50 Prozent
anſteigen, und die außerordentliche Verm öge nsabgabe
mit 1 pro Tauſend für Vermögen von 20 000 bis 100 000 Mark

a eEinzelſtaaten hinzugezogen wurden, erklärten dieſe ausnahms
los unter Berufung auf ihre heimiſchen Steuerlaſten die außer
ordentliche Einkommenſteuer für abſolut unannehmbar.
Auch die außerordentliche Vermögensabgabe wurde von ihnen

für höchſt bedenklich erklärt. Lediglich der außerordentlichen
Einkommenzuwachsſteuer gaben ſie ihre Zuſtimmung.

Ein ſelbſtändiger Antrag der Würzburger fordert vom
Reichskanzler einen Geſetzentwurf über den Ausbau der
Reichserbſchaftsſteuer. Dasſelbe fordert ein am
gleichen Tage eingebrachter Antrag der Vertreter der Unab
hängigen Sozialdemokratie. Die Anträge haben einige Punkte
gemeinſam: Einbeziehung der direkten Abkömmlinge und Ehe
gatten, Erhebung eines Pflichtanteils für das Reich und
Mitanrechnung der Vermögen der Erbenden bei Bemeſſung der
Steuerſätze, ſo daß z. B. eine Perſon mit 100 000 Mark Ver-
mögen für eine Erbſchaft von 20 000 Mark erheblich mehr
Steuer zu zahlen hat als jemand mit nur halbſoviel oder noch
weniger Vermögen. Dagegen beſteht ein weſentlicher Unter
ſchied der beiden Anträge darin, daß der Antrag der Vertreter
der Unabhängigen Sozialdemokratie mit der Verſchärfung der
Reichserbſchaftsſteuer zugleich eine Vereinhei tlichung
der Erbſchaftsſteuern im Deutſchen Reiche fordert.
Heute haben neben dem Reiche noch die Einzelſtaaten Erb
ſchaftsſteuern, die der Ausdehnung und Verſchärfung der
Reichserbſchaftsſteuer dadurch im Wege ſtehen, daß ſie gerade
die Erben, die von dieſer jetzt erfaßt werden ſollen, bisher ſchon
beſteuerten, ſo daß, da ihre Steuerſätze obendrein Verſchieden
heiten aufweiſen, die Neuerung mit Doppelbeſteuerungen und
Ungleichheiten verbunden wäre, gegen die ſehr begründete Ein
wände erhoben werden können. Dem begegnet der Antrag der
Unabhängigen Sozialdemokraten dadurch, daß er fordert, die
Erbſchaftsſtenern der Einzelſtaaten und die von ſolchen er
hobenen Zuſchläge zur Reichserbſchaftsſteuer ganz aufzuheben,
dafür aber ihnen im Verhältnis ihrer Bevölkerung Anteile am
Ertrage der abgeänderten Reichserbſchaftsſteuer zu überweiſen,
der noch durch Verdoppelung der jetzigen Normalſätze dieſer zu
ſteigern iſt. Der Antrag, der den Vorſchlägen des Statiſtikers
Dr. Kuczynſti entſpricht, lautet:

Der Ausſchuß wolle beſchließen:
den Herrn Reichskanzler zu erfuchen, dem Reichstag einen
Entwurf für die

Aenderung des Erbſchaftsſtenergeſetzes
vorzulegen, der folgende Beſtimmungen enthält:

1. Erhöhung der der jetzigen Erbſchaftsſteuer
des e m h te; nd Kindezlinde2. Heranziehung der Kinder n rr Erbſchaftsſteuer mit s ätzen, die nach der Höhe
ges en glich des dieſer Perſonen
ſtufenweiſe anſteigen;

8. allgemeine der Steuer nach dem Erbanfallgugüglich des Vermögens der Erben;

4. Erhebung eines Pflichtanteils für das Reich von allen
Nachläſſen, die nicht an Kinder und Kindes vererbtwerden und 30 000 Mk. Geldwert überſteigen, egrn nicht
mehr als drei Kinder oder deren Kinder Erben ſind;

5. Aufhebung der beſonderen ſtaatlichen Erbſchaftsſteuern
und der beſonderen ſtaatlichen Zuſchläge zur Reichserbſchaftsſteuer und er von Anteilen am Ertrage der ab
geänderten Reichserbſchaftsſteuer nach Maßgabe der Bevölke

rung.
Außerdem haben die beiden Vertreter der Unabhängigen

Sozialdemokratie im Ausſchuß den Antrag geſtellt,
„den Herrn Reichskanzler zu dem noch in
dieſer Tagung einen Geſezentwur eine

v
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d 2zur Abbürdung der Reicheſchald,
welcher dieſe unter Freilaſſung der kleineren Ver
mögen, ſtufenweiſe bis auf 50 vom Hundert der Vermögen
von 10 Millionen Mark und darüber anſteigen läßt.

Wie unſererſeits ſchon in der Debatte des Reichstags über
die Steuervorlagen betont wurde, iſt dieſe ganze Steuergeſetz
gebung ſolange nur Auffüllen eines Faſſes ohne Boden, ſolange
die Reichsſchuld ihre jetzige Höhe hak und beſtändig an
wächſt. Ohne raſche Abtragung der Reichsſchuld, wie ſie auch
von der Kriegswirtſchaftlichen Vereinigung gefordert wird, iſt
eine durchgreifende Reichsfinanzreform eine glatte Unmöglich-
keit. Selbſt wenn daher die Kriegsabgabe, welche die Block-
parteien beantragen, von der Regierung akzeptiert würde, wäre
das immer noch ein Tropfen auf einen heißen Steiß. Denn
was bedeutet eine einmalige Abgabe von 1200 Millionen Mark,
wenn die Reichsſchuld im Jahr um 40 Milliarden ſteigt, deren
Zinſendienſt allein eine Jahresausgabe von 2000 Millionen
Mark nötig macht? Aber die Regierungen werden der außer-
ordentlichen Abgabe auf die höheren Einkommen nicht zu-
Vpuen- ſo daß die Abgabe noch keine Milliarde einbringen
wird.

Nun wird man vielleicht ſagen, auch der Antrag auf Ab-
bürdung der Reichsſchuld laufe auf Danaidenarbeit hinaus,
ſolange das Reich unausgeſetzt neue Kriegsanleihen aufnehmen
muß. Jndes trifft dieſer Einwand nicht die Unabhängige
Sozialdemokratie, da ſie gleichzeitig eine Politik verlangt, die
dem Krieg ein Ende macht, und in der Gewißheit daß eine
ſolche Politik möglich iſt und ehrlich betrieben auch Erfolg
haben würde. die Aufnahme neuer Anleihen verweigert.

Jndes können weder die bürgerlichen Parteien noch die
Würzburger ſich zu dieſer Politik entſchließen, und ſo werden
ſie vorausſichtlich auch den Antrrig ablehnen, die Würzburger
ihn vielleicht in verdünnter Faſſung einbringen, ohne deshalb
mehr damit auszurichten. Gemäß dem Worte Fauſts

„Du kannſt im Großen nichts verrichten
Und fängſt es nun im Kleinen an,“

das aber bei ihnen hier in „du willſt im Großen nvichts ver-
richten abgeändert werden muß, iſt das Sinnen und Trachten
der Würzburger vorwiegend auf ſteuerpolitiſche Flickarbrit ge-
richtet. Hierin entwickeln ſie einen großen Eifer und erzielen
auch kleine Erfolge, die man ihnen gern gönnen kann. Aber
das Beſte, was damit erzielt wird, iſt, daß Millionen heraus-
geſchlagen werden, wo Milliarden nötig ſind, um die Reichs-
finanz auf eine geſunde Baſis zu ſtellen.

Die Vertreter der Unabhängigen Sozialdemokratie werden
noch bei Beratung der von der Regierung beantragten Kriegs
abgabe der Geſellſchaften Erhöhung der Steuer auf Kriegs-
gewinne im Sinne des ſchon 1916 von ihr verfochtenen Grund-
ſatzes beantragen, daß dieſe Kriegsgewinne vollſtändig für die
Allgemeinheit gefordert werden müſſen, und Ausdehnung der
ſo bemeſſenen Steuer auf die perſönlichen Kriegsgewinner ver-
langen. Daneben werden ſie, wie ſchon bemerkt, allen kleineren
Verbeſſerungen zuſtimmen, welche mit den Grundſätzen des
ſozialdemokratiſchen Programms zu vereinbaren ſind. Aber
ihre Haltung kann im weſentlichen nur eine kritiſche ſein.
Nicht nur wegen ihrer entſchiedenen Oppofitionsſtellung zur
Regierung und deren Kriegspolitik, ſondern auch deshalb, weil
ſowohl die Finanzpolitik der Regierung, wie die der bürger-
lichen Parteien auf ein Herumkurieren an Symptomen hinaus-
laufen, wo die Lage und Entwicklung der Reichsfinanz eine

die dem Uebel an der Wurzel zu Leibe

geht. b.Abgeordnetenhaus.
164. Sitzung. Donnerstag, den 20. Juni 1918, 11 Uhr.

m Miniſtertiſch: Dr. Friedberg,. Dr. Drews, Shydow,
v. Eiſenhardt-Rothe.

Die dritte Leſung des Etats.
Abg. Lüdicke (Fk.) gibt eine Erklärung ab, daß ſeine
Freunde von Anfang an Vedenken gegen die Errichtung eines
Königreichs Polen gehabt hätten. Dieſer Schritt der Zentral-
mächte hat die daran geknüpften Erwartungen nicht erfüllt
Die polniſche Frage darf trotz des Drängens Oeſterreichs nicht
vor Kriegsende entſchieden werden. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hoeſch (Konſ.): Staatsſozialiſtiſche Ernäh-
rungs wirtſchaft muß zum Untergang führen. Die Preisfeſt-
ſetzung muß den Erzeugungsbedingungen entſprechen.

Abg. Hofer (Anabh. Soz.)
Wir ſehen nirgendwo Reformen, dafür gibt's neue Steuern,

Eiſenpahnverteuerung uſw. Beim Kultusetat hat nur Abg
Adolf Hoffmann die Sache vertreten Wir fordern die Ein
heitsſchule. Wir gedenken der Helden, die ſich gegen den Kriegs-
wahnſinn aufgelehnt haben und dafür erſchoſſen wurden. wie
jene Matroſen, oder in die Zuchthäuſer kamen, wie Liebknecht
und ſo viele andere Wir fordern Trennung von Kirche
und Staagat. Die Kirche hat im Kriege das Chriſtentum ver-
laſſen und aufgegeben. Die Prieſter haben den Krieg geſegnet
ſtatt ihm zu fluchen und dadurch das Blutmeer noch höher
ſteigen laſſen. Aus dem Thaos nach dem Kriege wird eine
neue, von der Kirche unabhängige Ethik aufkommen. (Sehr
wahri b. d. U. Soz.) Die Sterblichkeit wächſt ins Ungehuere.
Die Deutſche Tageszeitung gibt zu, daß das Volk hungert.

Wir wollen Neuwahlen haben,
um das Volk über den Krieg und ſeine Urſachen aufzuklären.
Will die Regierung aber den „Burgfrieden“ erhalten, ſo mag
ſie im Reichstag ein Geſez einhbringen, wodurch Preußen
das freie Wahlrecht ohne Sicherungen erhält. Der Redner
beſpricht dann den Zuſtand der Volksernährung und
wendet ſich ſcharf gegen eine Wiederzulaſſung des freien Han-
dels nach dem Antrage Dr. Roeſickes, die nur den Großgrund-
beſitzern die Taſchen füllen würde. Es ſcheint ja überhaupt.
daß man das Volk durch den Hunger auf die Straße treiben
will, um es dann mit Maſchinengewehren zu empfangen. Die
Verfolgungen würden auch die Abhängigen nicht rerſchonen,
die Gewerkſchaften würde man mit Stumpf und Stil aus-
rotten. (Sehr wahr! b. d. U. Soz.) Die niederträchtige
Kampfesweiſe der Blendung durch Giftgaſe (Vizepräſident Dr
Lohmann rügt das und ruft die Abgg. Ströbel und Adolf
Hoffmann wegen bekräftigender Ausrufe zur Ordnung.). Jn
einer letzthin amtlich veröffentlichten Rede ſprach der Sprecher
vom

Kampf der deutſchen Weltanſchanung.
Wenn ſie in ſolcher Kampfestveiſe beſteht, ſo weiſen wir ſie
weit von uns. Der Sprecher ſagte, er dieſen Krieg längſt
kommen ſehen. Dann trifft ihn die Verantwortung, daß er
ihn nicht verhindert hat. (Sehr wahr! b. d. U. Soz.) Deutſch
land hat durch Prof. Zorn die Abrüſtungskonferenz im Haag
zum Scheitern gebracht und durch ſeine Rüſtungen Frankreich
zur Wiedereinführung der dreijährig en Dienſtzeit gezwungen.
Wenn wir jetzt den Frieden anbieten, kann das niemand
als Schwäche auslegen. Sol inge die deutſche Regierung ihre
Kreegsziele nicht angibt, fällt auf ſie die Veronlkwortung für
die Fortſetzung des Mordens. (VWeifall b. d. U. Soz.)

Abg. Blum (ZJentr) weiſt die Angriffe des Vorredners auf
die Kirche zurück und bezeichnet die Ernkeausſichten als be
ruhigend.

Abg. Fürbringer (Natl.) Aus der Garderobe des
Abgeordnetenhauſes verſchwinden die Ueberzieher der Abgeord
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Lite 11 Ubr Weiterberatung.
Schluß 425 Uhr.
Die Lebensmittelnot in Oesterreich.
K rüchte. Dr. Seidler wird nach einer Meldung

des rn enblattes am Freitag in den Standort des Monarchen
begeben, um ſeine Demiſſion S unterbreiten. Ob dieſe Mel
dung richtig iſt, iſt vorerſt nicht e kontrollieren. Uebrigens
wird auch der Urlaub des Statthalters von Niederöſterreich
dahin kommentiert, daß er als Nachfolger Seidlers im Falle
eines Paragraph 14 in Frage komme. Das Wiener
Journol verzeichnet das Gerücht von Rücktrittsabſichten des
Ackerbauminifters Grafen SylvaTarouca und des Finanz-
miniſters Dr. Wimmer, der durch Sektionschef Galecki erſetzt
werden würde.

Ausſchreitungen in Wien. Die Korreſpondenz Wilhelm
meldet aus Wien Ans Anlaß der am a in Kraft
getretenen Verordnung betreffend die Verkürzung der Brat-
ration iſt es bedauerlicherweiſe in einzelnen Begzirken, insbe-
ſondere bei den jugendlichen Elementen, zu einzelnen Ans-
ſchreitungen auf der Straße gekommen. Die Polizeidirektion
ſah ſich veranlaßt, eindringlichſt vor der Wiederholung ſolcher
Exzeſſe zu warnen. Sie jſt entſchloſſen, allen Störungen der
öffentlichen Ruhe und Ordnung entſprechend, wenn nötig mit
den ſchärfſien Maßnahmnen, entgegenzutreten.

Ungariſche Lebensmittel für Oeſterreich. Nach einer Mel-
dung aus Bndapeſt hat die ungariſche bereit er
klärt, 1000 Waggons Frühkartoffeln und 1000 Waggons Hülſen
früchte nach Wien zu liefern.

Politiſche Ueberſicht.
Das böſe Gewiſſen der Wahlrechtsweigerer.

Berkin, 21. Juni. (W. T. B.) Anträge zugunſten der
Kriegsteilnehmer und Kriegsbeſchädigten ſind von national
liberaler und konſervativer Seite zur dritten Etatsberatung
im Abgeordnetenhauſe eingebracht worden. Der nationallibe-
rale Antrag geht darauf hinaus, für alle Kriegsbe-
ſchädigten mit einem ſteuerpflichtigen Einkommen unter
2400 Mark in den auf den Friedensſchluß folgenden zehn
Jahren die Staatseinkommenſteuer außer Hebung zu ſetzen.
Der konſervative Antrag erſucht, mit möglichſter Beſchleunigung
Geſetzvorlagen einzubringen, wonach Kriegsbeſchädigten auch
über den Rahmen des Paragraphen 20 des Einkommenſteuer
geſetzes hinaus weitgehende Steuererleichterungen gewährt
werden können. Ferner ausreichende Mittel bereitzuſtellen,
um allen Kriegsteilnehmern, welche infolge des Krieges ihre
wirtſchaftliche Selbſtändigkeit verloren haben, gering verzins
liche langfriſtige Darlehen als Veihilfe zum Wiederaufbau
ihrer wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit bzw. ihres Gewerbes zu
gewähren, endlich den leiſtungsſchwachen Kriegsteilnehmern,
welche den Wunſch haben, ſich anzuſiedeln, in geeigneten Fällen
beſondere Erleichterungen zu gewähren.

Die Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmer mögen ſich
keine Hoffnungen machen; die Anträge ſind noch nicht ange
nommen und noch nicht Geſetz. Vielleicht will die Reaktion

wahlrechts freundlichen Regierung damit nur eine Falle
tellen.

Die Haßverweigernng gegen Troelſtra.

Amſterdam 19. Juni. Die Londoner radikale Zeitung
The Star ſchreibt: Das Geſchrei gegen Troelſtra erſcheint
äußerſt lächerlich. Troelſtra wird in ſeiner Eigenſchaft als
parlamentariſcher Führer der niederländiſchen ſozialdemokra-
tiſchen Arbeiterpartei dentſchfreundlicher Geſinnung beſchul-
digt. Die zum Beweis der Anſchuldigung angeführten Gründe
beweiſen nur, daß Troelſtra eine ſtrikte neutrale Haltung ein
genommen hat. Er iſt ein ſehr einflußreicher Mann, ohne den
die niederländiſche ſozialdemokratiſche Vertretung auf dem
Londoner Kongreß unvollſtändig ſein wird.

Haag, 20. Juni. (Drahtmeldung.) Der parlamentariſche
Mitarbeiter der Times ſchreibt: Die Verweigerung der Päſſe
an Troelſtra anläßtzlich der Konferenz der britiſchen Arbeiter
partei hänge nicht mil der allgemeinen Haltung Troelſtras
während des Krieges zuſammen. ſondern ſei auf die Unter-
redung mit Scheidemann zurückzuführen.

Hetze auch gegen Branting. Havpelock Wilſon, der Vorſitzende
des engliſchen Malroſenverbandes. erklärte im Zuſammenhang
mit der Tatſache, daß zwei Vertreter des Matroſenverbandes
aus Schweden ausgewieſen worden ſind: „Wir ſind ganz
emvpört über dieſen Vorgang. Alle unſere Abteilungen nehmen
Entſchließungen an, in denen die Regierung aufgefordert wird,
e Branting nicht zur britiſchen Arbeiterkonferenz zuzu-
laſſen.

Entlaſſungsgeſuch der polniſchen Regierung
Wien, 20. Juni. Die Abendblätter ſtellen feſt, daß die

Weldungen, nach denen die Regierung. ohne den Beſchluß des
Polenklübs abzuwarten, beſchloſſen hätte, ihr Entlaſſungs-
geſuch einzureichen, unrichtig ſind. Der Miniſterrat werde
erſt nach dem Ergebnis der Beratungen des Polenklubs zu
ſammenireten. Zu irgendwelchen Entſchlüſſen der Regierung
liegt vorläufig kein Anlaß vor. Ebenſo werden die Gerüchte
von einer auf Bildung eines parlamentariſchen Koalitions-
kabinetts gerichteten Aktion, die auch von Herrenhausmitgliedern
unterſtützt würde, für abſolut haltlos erklärt.

Warſchau, 19. Juni. Um den Staatsmarſchall Pulaſki
ſcharen ſich, wie Przeglad Porany wiſſen will, neuerdings die
gemäßigt-aktiviſtiſch-konſervativen Elemente, was zur Bildung
einer neuen Partei konſervativ-aktiviſtiſcher Richtung
führen könnte.

Die Haltung Spaniens.
Madrid, 12. Juni. (K. K. Wiener Tel. Korr.Bureau.)

Jn der geſtrigen Sitzung der Cortes erklärte Miniſterpräſi
det Maura gelegentlich einer Debatte über die Militär
reform, daß Spanien auf ſeine eigene Kraft bauen müſſe,
um im Kriregsfall ohne fremde Hilfe dem Feinde entgegen
treten und ſeine Grenzen ſelbſtändig verteidigen zu können.
Ein wehrloſes Spanien würde ſeine Unabhängigkeit als Nation
in Anbetracht ſeiner ſtets an Bedeutung zunehmenden Lage
am Eingang des Mittelmeeres einbüßen. Maura erinnerte
ſodann an die Rechte Spaniens auf Marokko und
führte aus, daß deſſen nördliche Küſte natwendigerweiſe dem
ſpaniſchen Einfluß unterſtehen müſſe, da ſie im gegenteiligen
Falle von einer fremden Macht beſetzt werden würde. Bezüg-
lich der Meerenge von Bibaltar erklärte Maura, da
deren Beherrſchung für die Nation eine Notwendigkeit ſei und
daß Spanien ſich auf ſeine künftige Miſſion gebührend vor
bereiten müſſe, um im r Augenblick ſeine diesbezüg-
lichen Rechte entſprechend geltend ma zu können.
Samara und Omſk in Händen der Gegenrevolution.

Stockholm, 18. Juni. P. T.-A.) Der Leiter der Opera-
tionen gegen die Tſchecho-Slowaken, General Migsnikow,
hat Befehl gegeben, alle Perſonen feſtzunehmen und hinzu
richten, die in der Frontzone ſich an den gegenrevolutionären
Bewegungen beteiligen. Die gleichen Maßnahmen ſind gegen

Seerenae iten gegen die Garde und

handelte mit dem ukrainiſchen
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Moskau, 20. Juni. (Reuter.) Die TſchechoSlowaken
haben gemeinſam mit den Koſaken und Kirgiſen Omſk ge-
nommen und den Sowjettruppen ſchwere Verluſte zugefügt.

Kleine politiſche Nachrichten.
Reichstagsdispoſitionen. Der Aelteſtenrat des Reichstages

en. daß auf die r am Freitag geſetzt werdenſollen: Der Haushalt des allgemeinen Penſionsfonds, die Er
ung zum Kapitalabfindungsgeſetz und der Entwurf be

treffend Niederſchlagung von Unterſuchungen gegen Kriegsteil
nehmer. Dieſe Entwürfe werden den Reichstag auch noch am
Sonnabend beſchäftigen. Am Montag ſoll die zweite Leſung
des Haushaltes des Auswärtigen Amtes und der Reichskangzlei
beginnen.

Das Umſatzſteuergeſets. Der Hauptausſchuß des Reichstags
hat S 1 Abſ. 1 des Umſatzſteuergeſetzes in folgender Faffung
angenommen: „Der Umſatzſteuer unterliegen die im Jnland
gegen Entgelt ausgeführten Lieferungen und ſonſtigenLeiſtungen ſolcher Perſonen, die eine ſelbſtandige, gewerbliche

Tätigkeit mit Einſchluß der Urerzeugung und des Handels
ausüben. Die Steuerpflicht wird nicht dadurch derührt, daß
die Leiſtung auf Grund geſetzlicher oder behördlicher Anord
git bewirkt wird oder kraft geſetzlicher Vorſchrift als bewirkt
gilt.

Landtagserſatzwahl. Beuthen, 20. Juni. Bei der heutigen
Landtagserſaßzwahl iſt an Stelle des verſtorbenen Zentrums
abgeordneten Pfarrer Peter Erzprieſter re Rother in Toſt
mit allen 407 abgegebenen Stimmen zum Landtagsabgeordneten
für den Wahlkreis Gleiwitz gewählt worden.

Vermögensſteuer in Bayern. München, 20. Juni. Die
Kammer der Abgeordneten hat heute nach dreitägiger Debatte
faſt einſtimmig die von der Regierung W Reform
der direkten Steuern in der Faſſung der Ausſchußbeſchlüſſe
angenommen. Neu eingeführt werden ſoll damit in Bahern
eine eigene Vermögensſteuer, die entgegen dem Willen des
Finanzminiſters auch auf Luxusgegenſtände ausgedehnt werden
u Die Reformvorlage geht nunmehr an die Kammer der

eichsräte.

Kleine Auslandsnachrichten.
Schweizer Frauenforderungen. Bern, 18. Juni. (Frankf

Ztg.) Der Züricher Kantonrat ließ geſtern die ſozialdemo
ratiſche Franendelegation vor. Die Tribüne war bis auf den

letzten Platz gefüllt, und auch vor dem Rathauſe hatte v eine
große Menſchenmenge angeſammelt. Die Reden der Frauen
delegation nahmen über zwei Stunden in Anſpruch. Die Ange
legenheit wurde dem Regierungsrat und einer Kommiſſion von
fünſzehn Mitgliedern überwieſen, die befugt wurden, Mit
arbeiterinnen heranzuziehen. Der Rat entſchied ſich mit
großer Mehrheit für eine Diskuſſion der Frauenforderungen.
Sie wurde beſonders von den Sozialdemokraten benitht und
endete mit einem Auftrag an die Regierung, neuerdings bein
Bundesrat vorſtellig zu werden, um auf größere Berückſichtigung
des Kantons Zürich bei der Zuteilung von Monopolartikeln
hinzuwirken. Der Regierungsrat hat klugerweiſe die An
führerin der Frauendelegation zum Mitglied des Ausſchuſſes
für die ebenemittelverforaung des KantonsErnährungsamtes
ernannt.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe hielt Graf Tiſz a in
Erwiderung auf die Ausführungen des Sprechers der arolyi
partei eine ſehr heftige Rede. Darin bezeichnete er die Agi
kation des Grafen Karolyi gegen die Bündnispolitik der Mittel
mächte als gewiſſenlos und forderte die Regierung auf,
dieſe Umtriebe nicht länger zu dulden. Zu den Aeuße-
rungen des deutſchen Vizekanzlers v. Payer zum Bund der
Mittelmächte übergehend, erklärte Tiſza, auf der Grundlage
des deutſchen Bündniſſes auch fernerhin zu verbleiben und eine
Erneuerung desſelben zu wollen. Er betonte jedoch, daß in
dem genannten Jnterview ſolche vielleicht dehn baren Aus-
drücke vorfanden, die auch für Ungarn nnannehmbar
ſind. Dies veranlaßt uns nicht etwa, fuhr Graf Tiſza fort,
gegen Deutſchland Stellung zu nehmen, ſondern zu erklären,
daß wir für das Bündnis zu haben ſind, aber nicht auf der
Grundlage, die der Herr Vizekanzler zum Ausdruck zu bringen
für richtig fand. Er möge ſeine Auffaſſung tevidieren, wenn
er das Bündnis mit Ungarn ernſtlich will. Die Regierung hat
die Aufgabe, in vertraulichen Verhandlungen in Berlin dar
zutun, daß die erwünſchte wirtſchaftliche Annäherung nur dann
möglich iſt, wenn wir die ſtaatliche Jntegrität und die
wirtſchaftlichen Jntereſſen völlig gewahrt wiſſen.

Reorganifation der engliſchen Regierung. Rotterdam,
20. Juni. Der Nieuwe Rotterd. Courant meldet aus London
In der geſtrigen Unterhausſitzung ſtellte Bonar Law die Be
deutung der Aenderungen, die die Bildung eines neuen miniſte
riellen Komitees mit ſich bringen würde, als geringfügig hin.
Er ſagte, es handele ſich lediglich um den Ausban des bereits
beſtehenden Syſtems. Bonar Law verteidigte die dortige Re
gierungsmethode durch ein Kriegskabinett. Im Oberhauſe
erklärte Lord Curzon, daß das Miniſterkomitee für innere An
gelegenheiten, wenn nis auch das Recht haben wird, im
Namen des Kabinetts Beſchlüſſe zu faſſen.

Neuer ruſſiſcher Froten gegen die Entente. Berlin,
19. Juni. (W. T. B.) Die Petersburger Preſſe vom 16. 6.
meldet über eine Note Tſchitſcherins an die Ententevertreter:
Folgende Note wurde dem engliſchen Geſchäftsträger über
geben: „Nachdem Rußland aus der Reihe der kämpfenden Staa-
ken ausgeſchieden iſt, zögerte die ruſſiſche Regierung anfangsnoch mit der Forderung, daß die engliſchen Kriegeſch e Ve

nördlichen Patr2 zu verlaſſen haben. Später wies der ſtellv.
Kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten mehrmals auf die
Notwendigkeit hin, daß die engliſchen Schiffe die nördlichen
Häfen verlaſſen. Der irgendwelche Detachements
landen, würde energiſche Gegenmaßnahmen der ruſſiſchen Re
gierung hervorrufen. Aber auch gegen das Verbleiben von
Kriegsſchiffen kriegführender Staaten in unſeren nördlichen
Häfen und Gewäſſern erklärt der Volkskommiſſar für aus-
wärtige Angelegenheiten energiſchen Proteſt.“ Am ſelben Tage
noch wurde eine Note gleichen Jnhalts dem amerikaniſchen und
franzöſiſchen Generalkonſul in skau überreicht.

Die Grenzfrage zwiſchen Rußland und der Ukraine. Kiew,
19. Juni. Vie letzte Sitzung der ukrainiſchruſſiſchen Friedens
verhandlungen galten noch weiter den Grenzfragen. Die
Ukrainer beſtanden auf Anerkennung der Krim als Beſtand-
teil des ukrainiſchen Staates, die Ruſſen ſchlugen egen als
Kompromiß die Entſcheidung der Frage durch ein Referendum
der Krimbevölkerung vor.

Der weißruſſiſche außerordentliche Geſandte Skimunt ver-
i Miniſter des Aeußeren, illt wurde. Ski-das Fehlen irgendwelcher Streitpunkte feſtge

eißrußlands alsmunt hofft auf die baldige Anerkennung
Staatsweſen durch Deutſchland.

Das Krimkabinett. Kiew, 19. Juni. Ein Telegramm aus
Odeſſa beſagt, Poslednijanowoſti meldet, daß das Krimkabinett
in folgender Weiſe gebildet iſt: Sulkowitſch: Vorſitz und Krieg,
Nalbandow: Jnneres, Kelcor: Unterricht, Friemann: Verkehr,
ger Golitzyn: Landwirtſchaft. Der ehemalige Direktor der

oskauer Ruſſiſchen Bank, Graf Tatiſchtſchew: Finangzen, der
diejenigen zu ergreifen, die trotz des Verbotes den Verſuch ehemalige Botſchafter in Konſtantinovel. Tſcherykow: Aeußeresmoachen, un Abſchnitt Samara die zu befahren. h ein Kubea: arg
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Wegen Aebertretung des Redeverbotes zwei Monate

Gefängnis.
Am 6. Januar fand in Seeſen die Kreiskon desogialdemokratiſchen Wahlvereins i den 3. räarſase ſchen

Wahlkreis ſtatt. Vor Eintritt in die eigentliche Tagesordnung
achte Parteiſekretär Genoſſe Sepp Oerter einige
u Mitteilungen. Währenddem dr n zwei Heereskrimi
aliſten und einige Soldaten in das Lokal, beſchlagnahmtenſämtliche Papiere, notierten die Konferenzbeſucher ind verhaf

teten den Genoſſen Oerter. Er wurde nach Hannover über
führt und nach drei Tagen Haft wieder entlaſſen. Durch r
geſchäftlichen Mitteilungen ſoll ſich Genoſſe Oerter der Ueber
tretung des Redeverbotes ſchuldig gemacht haben.

Die Verhandlung über dieſes Vergehen fand am 18. Juni
vor dem Schöffengericht zu Seeſen ſtatt. Der Heereskrimina-
liſt Sammet Rechtsanwalt in Leipzig) ſagte aus, daß er
Oerter haben ſprechen ſehen. Er ſei dann näher an das
geſchloſſene Fenſter des Koönferenzlokals getreten, habe aber
nichts von dem, was Oerter geſagt habe, verſtehen können. Nur
ganz deutlich habe er gehört, daß Oerter zweimal geſagt habe,„Revolution“ oder „Revolutionär“. Daraus habe er ge-
ſchloſſen, daß Oerter eine abgeſchloſſene und zu ſammenhängende
Rede gehalten habe. Der Anklagevertreter ein Gendarmerie-
wachtmeiſter beantragte hierquf, da in keiner Weiſe mil-dernde Umſtände vorlägen, prei Mongle Gefängnis. Genoſſe

Oerter wandte zu ſeiner Verteidigung ein, daß der Belage-
rungszuſtand nach den Veſtimmungen des Belagerungszu-
ſtandsgeſetzes zu Unrecht verhängt ſei, daher auch die Ver-
fügung des Generalkommandos feine Rechtsaultigkeit beſitze.
Zum weiteren ſei das Redeverbot über ihn verhängt auf Grund
eines unrichtigen volizeilichen Verſammlungsberichtes. Eine
Konferenz ſei überdies keine Verſammlung, da nur ein ganz
beſtimmter Perſonenkreis zugelaſſen geweſen ſei. Endlich habe
er überhaupt keine Rede im Sinne des Redeverbotes gehalten.
Er habe lediglich einige geſchäftliche Mitteilungen gemacht
und eine Frage durch Verleſung der Friedensreſolution der
Mehrheitsparteien und der Friedensreſolution der Unabhängi-
gen Sozialdemokratie beantwortet, ohne daran weitere Bemer-
kungen zu knüpfen.

Das Schöffengericht erkannte auf zwei Monate Ge-
fängnis. Begründend wurde ausgeführt: Ob der Belage-
rungszuſtand zu Recht beſteht, darüber ſtehe dem Gericht keine
Entſcheidung zu. Oerter habe nach der Bekundung des Zeugen
Sammet unſtreitig eine zu ſammenhängende Rede gehalten
und das Wort „Revolution“ oder „Revolutionär“ gebraucht.
Unſtreitig ſei auch eine Konferenz eine Verſammlung im Sinne
des Redeverbotes. Mildernde Umſtände ſeien zu verſagen, da
Herter wegen ſeiner politiſchen Betätiqung ſchon öfter vorbe-
ſtraft ſei. Es war deshalb auf Gefängnis zu erkennen; zwei
Monate erſchienen als eine angemeſſene Sühne.

Gegen das Urteil wird Verufung eingelegt werden.

Deutſcher Reichstag.
176. Sitzung. Donnerstag, den 20. Juni, nachmittags 2 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Kommiſſare
Auf der Tagesordnung ſtehen Mitteilungen des Rechnungs-

hofes zur Reichshaushaltsrechnung 1913.
Sie werden dem Ausſchuß für Rechnungsſachen

Es folgen Petitionen.Eine Reihe wird debattelos den Anträgen des Ausſchuſſes
entſprechend erledigt.

Der Heilmagnetiſeur Weißenberg petitioniert um Ent-
ſchädigung für unrechtmäßig erlittene Schutzhaft, ſowie für die
Erlaubnis zur Wiederausübnung ſeines Berufes, die ihm das
Oberkommando unterſagt hat.

Die Kommiſſion beantragt die Petitionen dem Reichs
kanzler als Material zu überweiſen.

Abg. Dr. Cohn r (n. Soz.) kritiſiert das Ver-halten der Militär- und Polizeibehörden gegenüber den
Petenten, der in Schutzhaft genommen worden iſt, um den von
ihm begründeten Verein, der ſich mit Heilwirkungen religiöſer
und anderer Art beſchäftigt, zu verzichten. Der Fall beweiſt
die Reformbedürftigkeit des Schutzhaftgeſetzes. Redner be-
antragt, die Petitionen dem Reichskanzler zur Berückſichtigung
zu überweiſen.

Unter Ablehnung dieſes Antrages wird dem Antrage der
Kommiſſion entſprochen.

Eine Petition der Geſellſchaft für Soziale Reform verlangt,
daß bei ſtaatlichen Lieferungen den kaufmänniſchen, techniſchen
und Bureauangeſtellten angemeſſene Bezahlung und ange-
meſſene Teuerungszulagen durch beſondere Vertragsklauſeln ge-
ſichert werden.

Abg. Sach ſe (Soz.)* Nicht nur die ſtaatlichen Betriebe
ſollen Muſterketriebe ſein, ſondern der Staat ſoll überhaupt
ein muſtergültiger Arbeitgeber auch inſofern ſein, daß er
darauſ achtet, daß bei Arbeiten, die für ihn ausgeführt werden,
ſteis anſtändige Arbeitsbedingungen vorhanden ſind. Deshalb
ſind die Forderungen dieſer Petition durchaus berechtigt.

überwieſen.

Der MillionenSchwindler.
Ein Börſenroman von Hans Hhan.

(Nachdruck verboten.)
II.

Sowie der Bankier ſein Arbeitskabinett verlaſſen hatte erhob
ſich der Sekretär und glitt lautloſen Schrittes über den weichen
Teppich zur Tür, die er abſchloß.

Dann war er, ohne das ſelbſt jemand, der ſich im Zimmer
befunden, etwas von ſeinen Bewegungen vernommen hätte, am
Schreibtiſch ſeines Chefs und ſah mit großer Gewandtheit die
dort liegenden Papiere durch.Wie er offenbar nichts Jntereſſantes fand, zog er ein Bund
mit verſtellbaren, ſehr fein gearbeiteten Dietrichen aus der
Taſche, öffnete mit einer Geſchicklichteit ohnegleichen die Schub-
laden und durchſtöberte alles.

Er achtete dabei darauf, jedes Papier genau auf den Platz
zu legen, den es vorher innegehabt hatte, da er die in ſolchen
Dingen peinliche Ordnungsliebe des Bankiers kannte. Dabei
machte er ſich hier und da Notizen, hielt einen Brief lange
Zeit zwiſchen den Fingern, unentſchloſſen, ob er es wagen ſollte,
ihn ganz verſchwinden zu laſſen, legte ihn aber dann trotzdem

wieder auf ſeinen alten Platz.
Danach war er ebenſo leiſe wieder bei der Tür, ſchloß auf.

verſchwand für einen Augenblick im Nebenraum, kam mit Hut
und Stock bekleidet, noch einmal herein und verließ, ſich prüfend
umſehend, ob auch alles in Ordnung wäre, das Kabinett.

Als er aus dem Hauſe trat, ging er ruhig und mit der etwas
nachläſſigen Haltung eines nicht geſunden Menſchen bis zur
nöchſten Querſtraße. Aber kaum war er außer Sichtweite des
Hauſes und ſeiner Bewohner ſo reckte ſich ſeine Geſtalt, ſein
Gang wurde elaſtiſch und mit ſchnellen Schritten hritt er dahin,
bis eine geſchloſſene Droſchke kam, die er anrief.

Es war eine Straße, hoch oben im Norden, die er dem
Kutſcher als Adreſſe angab, mit dem Vefehl, ſo ſchnell als mög-
lich zu fahren.u in der Boyenſtraße, angekommen, ſprang er ſchnell aus
der Droſchke, enttäuſchte den utſcher, der auf ein Trinkgeld
gehofft hatte und yinter ihm drei fluchte. und eilte die ſchmubi-
en Treppen hinauf bis W zweiten Etage, wo in ungewiſſer

Helle ein Plakat an der L and ſichtbar war, auf dem in großen
Lettern gedruckt ſtand: „Die Geißel, Zeitſchrift für dasmederne Peben, Herausgeber und Chefredakteur Willibald

m Ruck die etwas ſchwindſüchtige Klingel anreißend,

r

Waren als gut und brauchhar bezeichnet haben.

entſprechend
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Berichte des Ausſ Handel und Gewerbe
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Querfurt. Enteignung des ſtädtiſchen Kirſchen-
anhanges. Auf Antrag der Provinzialſtelle für Gemüſe
und Obſt in Magdeburg ſind durch das Königliche Landrats-
amt die Kirſchen unſerer Stadtgemeinde, die (vermutlich nach
Leipzig) verpachtet waren, enteignet und das Eigentum da
von auf den Kreiskommunalverband übertragen. Ausge
ſchloſſen von der Enteignung ſind die zirka 350 Zentner Kir-
ſchen, die ſich die Stadt für die Bürgerſchaft bei den Pächtern
vorbehalten hatte. Die enteigneten Kirſchen müſſen an die
Kreisobſtſtelle in Mücheln abgeliefert werden. Infolgedeſſen
iſt ein freihändiger Verkauf von Kirſchen aus dem ſtädtiſchen
Beſitz ausgeſchloſſen, ebenſo eine Lieferung nach außerhalb.

Hettſtedt. Einen Beſtechungsprozeß verhandelte
das Schöffengericht. Angoklagter war der Ofenbaumeiſter Fer
dinand Burwitz, früher beim Kupfer- und Meſſingwerk der
Mansfelder Gewerkſchaft. Er ſoll von 1913 bis 1915 von der
Firma Kämpfe in Eiſenberg, die mit der Gewerkſchaft Ge
ſchäfte machte, Geldgeſchenke angenommen und minderwertige

Das Urteil
lautete auf 150 Mk. Geldſtrafe und Einziehung der Beſtechungs-
gelder in Höhe von 450 Mk.

Lebensmittel. Am Sonnabend, den 22. d. M., bei
ſamtlichen Kaufleuten Abgabe von Kartoffel- und Miſchſuppen
el. zirka 100 Gramm für die Perſon, auf Lebensmittel-
arte.
Kloſtermansfeld. Lebensmittel. Den Kaufleuken find

folgende Waren als Sonderzuweiſung überwieſen: Graupen
160 Gramm vro Kopf, Nudeln 75 Gramm, Kunſthonig 1 Pfund,
Morgentrank 300 Gramm und Hülſenfruchtſuppe.

und gleichzeitig noch mit dem Knöchel ſtark an die Tür ſchlagend,
wartete der kretär ungeduldig, bis nach einer ganzen Zeit
Herr Geiſerich erſchien, ein Mann von vielleicht fünfzig Jahren,
der nach Alkohol duftete und deſſen lange, graumelierte Mähne
den Literaten verriet.

Stockmann ſtieß ihn förmlich zurück, indem er ſich zur Tür
hineindrängte.

„Ein bigzchen höflicher könnten Sie ſchon ſein,“ brummte der
Herausgeber der Geißel.
a rene Veranlaſſung,“ ſagte Stockmann, „Jhnen gegenüber

nicht l“
„Na, wir ſind doch Kompagnons,“ meinte der andere und

blickte unſicher auf den Sekretär, deſſen elegante Kleidung von
ſeinem vertragenen Habit ſehr abſtach, „was wollen Se denn
übrigens ſchon ſo früh?“

„Wer' ich Jhnen drin ſagen.“
Sie gingen beide in das rechts liegende Gemach der Zwei-

zimmerwohnung, in dem ſich ein Holzregal mit einer Unmenge
von Akten befand, das mit einem einzigen Tiſch und einem
Bretterſtuhl das ganze Mobiliar des Zimmers ausmachte.

Am Fenſter ſtehenbleibend, deſſen ſtaubiges Brett er erſt mit
ſeinem Taſchentuch ſauber geklopft hatte, ſagte Stockmann

„Na, wie is es mit der Nummer, haben Sie ſie endlich
ertig?“t Ja, Gott ſei Dank,“ der Schriftſteller gähnte, ohne ſich die

Hand vor den Mund zu halten. „Habe mir genug Mühe ge-
geben mit dem Dreck.“

„Und was iſt drin
„Na, das wiſſen Sie doch. Haben doch lang und breit

darüber geſprochen
der die Tänzerin verhauen hat, als ſie Geld von ihm haben
wollte, dann die kleine Schmutzgeſchichte von Frau L., die ent-
mündigt werden ſoll, weil ſie alle er Schaufpieler ausbilden
läßt, na und denn Miszellen, ſo kleiner Kram

Slockmann dachte eine Weile nach, dann ſagte er kurz
„Die Nummer muß umgeworfen werden! 's muß ein Artikel

rein über Raoul Meierl“
„Wer ſoll 'n den ſchreiben?“ fragte der andere, ſteckte die

Hände in die Hoſentaſchen und blies die Backen auf, um gleich
darauf die Melodie eines Gaſſenhauers zu pfeifen.

„Laſſen Sie Jhre Unverſchämtheiten,“ ſagte Stockmann, böſe
werdend, aber ohne deswegen lauter zu ſprechen.

„Wie heißt Unverſchämtheiten?i“ der Schriftſteller lachte ihm
direkt ins Geſicht, „bin ich Jhr Angeſtellter? Oder be
zahlen Sie mich etwa danach, daß ich mir ſo was von Jhnen
gefallen laſſen müßte?

lni“Zuerſt der Artikel über den Rittmeiſter, zpeln

Zentner Da

ſten Spitzbubenware geſtohlen.
N

ratsraum gelangten.
d im Gange.

Sangerhauſen. Zum zweiten Bürgermeiſter wumit 15 von 29 Sunmtn Stadtrat T a.
Brüninghauß gewählt.

Bitterfeld. Wechſel in der Kundenliſte. DerMagiſtrat bringt in Erinnerung, daß diejenigen Wege welche

mit ihrem Kaufmann aus irgendeinem Grunde wechſeln wollen,
dies am 1. Juli vornehmen können. Jn dieſem Falle hat die
Abmeldung am 1. oder 2. Juli zu geſchehen. Der Geſchäfts
mann hat auf dem Brotſchein zu vermerken: „IJn der Kunden
liſte geſtrichen.“ Name und Datum. Die Neuanmeldung bei
einem anderen Geſchäftsmanne hat bis zum 2. Juli abendsu erfolgen, derſelbe vermerkt auf dem Srotſchein „Jn die

undenliſte eingetragen.“ Name und Datum. Die Geſchäfts-
leute werden erſucht, ihre Kundenliſte nach Straßen und Haus
nurmmern geordnet neu aufzuſtellen und die Kundenzahl bis
ſpäteſtens den 5. Juli dem Lebensmitelamt zu melden.

Kirſchen verkauf. Auf Abſchnitt 8 des Lebens
m rlicheines kommen von heute ab 1 Pfund Kirſchen zur Ab-
gabe.
r Markenv er f all. Sonnabend abend verlieren die

Nr. 70 des alten, Nr. 1, 3 und 5 des neuen Lebensmittelſcheines
ihre Gültigkeit.

Eilenburg Um die Kartoffel verſorgung der
nicht eingedecten Bevölkerung ſcheint es auch hier ſchlecht zu
ſtehen. Der Magiſtrat beſtimmt, daß die Selbſtverſorger für
jeden Kopf der Haushaltung 2215 Pfund Kartoffeln abzuliefern
haben. Auch die eingedeckten Haushaltungen werden um Abgabe
entbehrlicher Mengen gebeten. Sie bekommen 7 Pf. für das
Pfund und auf Wunſch einen Erdbeerbezugſchein.

T Jm Warenverkauf gibt es 26 Pfund Marmelade
auf Vezugſchein 82, Pfund Kaffee-Erſatz auf Bezugſchein 88

Erfurt. Gemeine Plünderung von Soldaten-
vbriefen. Der Obervpoſtſchaffner Chriſtian Wirth aus Er-
furt, ein 53 Jahre alter, in geordneten Verhältniſſen lebender
Mann, mit einem Vermögen von 24 000 Mark, der ſeit 1887 im
Amte iſt, war in der Nacht zum 7. April von einer Poſtaus-
helferin dabei beobachtet worden, als er mit dem Meſſer an
Briefen, die Soldaten aus dem Felde ſchickten, ſich zu ſchaffen
machte. Es wurde feſtgeſtellt, daß er 24 Briefe angeſtochen
hatte, um nach Geld zu ſuchen. Jn Summa hatte er ſich 59
Mark angeeignet. Es waren dies Gelder, die die Soldaten ſich
geſpart hatten und ihren Angehörigen zur Aufbewahrung
ſandten. Die hieſige Strafkammer verurteilte den Spitzbuben

Pei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrver-
ilſt.

Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Kilian. Verantwortlich für A
Hermann Schade. Verlag Volksblatt G. m. b. H. Druck Halleſche Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Fleiſch und Milch liefern uns die Kleintiere wie Geflügel,
Kaninchen und Ziegen. Zur Förderung der geſamten Klein-
tierzucht veranſtaltet der Halliſche Geflügel- und Kleintier-
züchter Verein vom 6. bis 8. Juli im Wintergarten eine große
allgemeine Kleintierſchau, welche ſich der Unterſtützung aller
maßgebenden Kreiſe erfreut. Der Herr Landwirtſchaftsminiſter
ſtellte ſilberne und bronzene Preismünzen zur Verfügung, die
Landwirtſchaftskammer bewilligte Mittel bis zur Höhe von2000 Mk. und ſtellt Ehrenurkunden aus. Der Kund deutſcher

Geflügelzüchter, die Verbände der Geflügelzüchter- und Ka-
ninchenzüchter Vereine unterſtützen die Ausſtellung in weit-
gehendſter Weiſe. Den Ausſtellern ſtehen zahlreiche wertvolle
Preiſe zur Verfügung, welche von Vereinen, Firmen, Einzel-
perſonen, Freunden und Gönnern des Vereins zur Verfügung
geſtellt wurden. Ganz beſonderer Wert wird auf die Beteili-
zrna der Ziegenhalter gelegt, weil für die Ziegenzucht beſon
ers reiche Mittel zur Verfügung ſtehen. Wir können den

Ziegenhaltern die Veteiligung dringend raten, um ſo mehr,
als die Selbſtverſorgung mit Milch dadurch geſichert iſt, daß
jedem Ausſteſler von Ziegen die beim Probemelken gewonnene
Milch bis zur Höchſtmenge von einem Liter zuſteht. Die Nach
zuchten aus prämiierten Tieren ſtehen aber bedeutend höher
im Preiſe, allein hierducch entſtehen den Züchtern merkliche
Vorleile. Der der Ausſtellung ſich anſchließende Kleintier-
markt bietet äußerſt günſtige Gelegenheit zum vorteilhaften
An und Verkauf aller Arten Kleintiere. Die Standgelder ſind
äußerſt niedrig gehalten, um jeden die Beteiligung zu ermög-
lichen. Die Fütterung übernimmt der Verein auf ſeine Koſten.
Bei der vorausſichtlich ſtarken Beteiligung iſt rechtzeitige An
meldung bringend geboten. Anmeldehbogen und Bedingungen
werden in der „Eiverge“ e. G. m. b. H., Gr. Märkerſtraße 6,
ſoſtenlos verabfolgt. (Siehe Anzeige.)

Stockmann trat ans Fenſter und ſah hinaus, „ich werde mich
nach jemand anders umſehen müſſen,“ meinte er dann in einer
ſeinem Chef abgeſehenen, dem Angeredeten nur halb zugekehr-
ten Poſe, „Sie ſind faul und nachläſſig, und Jhre Arbeiten haben
nehenbei auch keinen Stil.“

Das hätte er nicht ſagen ſallen. Der Vorwurf der Nachläſſig
keit und Faulheit berührte Herrn Geiſerich wenig, aber daß
irgend jemand ihm, der ſich für einen zweiten Maximilian
Harden hielt, Mangel an Stiliſtik vorwarf, das machte ihn
rabiat. Und zwar zeigte ſich das nicht etwa in wütendem Auf-
brauſen. Nein, er lächelte und ſagte, ſeinem Kompagnon den
Rücken kehrend:„Jch gehe jetzt aus. Meine Arbeit iſt gemacht. Wenn Sie
noch was dran ändern wollen, ſo ſteht es Jhnen frei. Aber ich
zeichne die Nummer dann nicht mit meinem Namen.“

Stockmann ſah ein, Ja er mildere Saiten aufziehen müſſe,
wenn er zu ſeinem Ziele kommen wollte, und da ihm ſehr daran
lag, ſeinen Vorſatz hinſichtlich der Umänderung der nächſten
Nummer auszuführen, und er ſelbſt abſolut nicht imſtande ge
weſen wäre, den beabſichtigten Artikel zu ſchreiben, ebenſowenig
ſemanden gefunden hätte, der an Geiſerichs Stelle ſchrieb, ſo
faßte er in die Taſche, nahm ſein Portemonnaie heraus und gab
nicht etwa dem anderen, deſſen Augen gierig aufleuchteten beim
Anblick des Geldes, das herausgenommene Zehnmarkfſtück, ſon-
dern er legte es im Bereich ſeiner Hand auf die Tiſchkante

und ſagte:
„Tas iſt Jhre, mein lieber Geiſerich, wenn ich in zwei Stun

den den Artikel habe.“
Bei ſich aber dachte er, „warte, mein Junge, du ſollſt mir

Jetzt iſt es zehn Uhr, vor zwei bin ich nicht wieder
ier In den zwei Stunden, die du nach Fertigſtellung des

Artikels noch Zeit haſt, wirſt du dich wahrſcheinlich gut amü-
ſieren!“, denn er wußte ganz genau, daß Herr Geiſerich keinen
Pfennig Geld beſaß und auch noch bis zum Abend gewartet
hälte, um den kleinen Fuchs einzuſtreichen.
Der goldenen Lockung konnte der verbummelte Schriftſteller

nicht widerſtehen.
Was ſoll denn rein in den Artikel?“ brummte er wütend,

und nachdem Stockmann in kurzen Worten mitgeteilt hatte,
was er über ſeinen Chef in der nächſten Nummer der Geißel
veröffentlicht zu ſehen wünſchte, ſetzte ſich Herr Willibald Geiſe
rich ſofort auf ſeinen ſehr ſpeckigen Hoſenboden und dichtete los.

Der Sekretär verlicß inzwiſchen ſo leiſe das Gemach, daß
der Schrifiſteller nur an dem Zuklappen der Tür das Weggehen
feines Kompagnons bemerkte.

„Verfluchter Schleicher!“ brummte er hinter ihm her
Fortſetzung folgt.
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Volkspark
är. Doppel-Konzert
Frauen- u. Madehen- Chors, Ralle,

D. rTäglich Großes FrerKonrert
gesamten Görilgeh'ehen Kapelle.Do Anfang abends 7, VRr. e

Nenoes Oporetten- Programm.
Ergebenst ladet ein Karl Henkelmann.

Aendot. „„Dreierhaus“. ferdon.
und des Herrn Stadtageietenzarzt Dr. Ro oh:

„Organisation der Säuglingspflege in Halle
Rentas, den 24. Junl, abends S Vhr im Asdltorium Naximam:

„Veber die Chirurgie des Kindesalters“.
Freltag, den 28. Junl, abends s Uhr im Andltorinm Maximum 3

Innere Erkrankungen im Kindesalter“.

Sonnabend, den 29. Juni, nachmittags 4 UhrMilitär Konzert i im Kurgarten Wiittekind
ausgeführt von der Musik Abteilung des Ers. Batl. des Landw. Inf. Regts. Nr. 86.

Eintritt 1 Mark, Kinder 50 Pfennig.)
Gleichzeitig findet daselbst die Gewinn verteilung der Lotterie

zugunsten der Säuglings- Fürsorge statt.
Vaoter ländischer Frauen Verein, Haller

Dr. E. Steckner, Schatzmeister,

Vater ländischer Frauen -Verein, Saalkreis s
Landrat v. Krosigk, Sebriftfübrer.

Vor ver auf der Eintrittskarten z. d. Vorträgen je 1 Mk. u. zum Konzert in Wittekind

Sountag, den
23. Juni
der Stummer u. Müller Sänger.
Es ladet freundlichſt ein

8

Die Ortsgruppe Merſeburg
Juttenhunde deutiger zen

zum Beſten der Rarineheime des Bundes

am Sonntag, den 23. Juni 1918
im Schützenhauſe zu Ammendorf

eine Aufführung von

Die Anna-Liſe.
Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Aufzügen v. Herm. Herſch.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Der Vorverkauf der Einlaßkarten

ſindet ſtatt in Ammendorf bei den Herren Thronicker
Lipffert (Hauptgeſchäſt und Filiale), in Halle bei den

Herren Steinbrecher Jasper, Marktplag 10.
Preiſe der Plätze:

Sperrſtg 3 Mark, 1. Plag 1.50 Mark, 2. Platz 1 Mark.

*512 Der Vorſtand Frau v. Behr.
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Achtung! Achtung!
Volkeshaus Jessnitz.
Sonntag, den 23. Juni 1918, abends 8 Ahr:

SThent e.
„Die verſunkene Glocke“.

Märchendrama in 5 Akten von Sorhard Ranptmann.

Größtes Zugſtück der Gegenwart.
Preiſe der Plätze. Vorverkauf Volkshaus.
1. Platz 100 Mk. 2 las I M, 8. Platz 060 Mk.

Du

2

5

Konſ Verein f. Wittenberg u Im

eomatent T r a 9 Lokale
es Herrn A.General öersammiung z

Tagesoednung:

2. Ber 4.deutſ
ſchaft u. der
Verei

3. Wahl von
n an rchtsrates gereiggt ſein.Der H. Schaper, un

die Geſchäftsſtellen wegenAb Wontag, den 1.vorzunehmenden Jn
Die Abgabe der Rückvergütungsmarken ſindet r

Wittenberg r den u. J e dmittags 9 i rglein Wutten

w. ad SnaZur Be i
kauſoſtellen e r ebis e

Scheine entgegenv27 Der Vorhand: Lerchenßein. Ganuſchow.

Gr. bunter Abend

Vortrag des Hrn. etellv. Stadt-
arzt Dr. Straueh:

Vortrag des Herrn Professor
Dr. Sehmieden:

M. Krause-Dehne, Voreitzendoe.

Sabine von Krosigk, Voritzende.

ſie mücgen S

nach Lin der Aula des gtädtischen W Halle, v Promenade 21

Sonnabend, den 22. Juni 1918, vormittags II Uhr
Cröffnung der

IIIIXIIIIvaterländisenen Frauen Vereins.hen Fraue
Die Aueotellung ist tagen ron 9--1 Vhe vorm. und 8--6 Vher moehm. geötmes.

Eintritt 20 Ponnig, r FSehülerinnen 10 Pmnig-
Vorträge des Herrn Medizinalrat Dr. Bund t:
„Veber die Notwendigkeit der Säuglingspflege mit
besonderer Berückstchtigung der Stadt Halle“

e 3
K. Borin
K. Weinrich,

De mSchlachtp pferde

die W döchſten Preiſe.

v e n ure
in Zur 958Grouaus,Vaciieerurade 19.

u [1
Lohnbuch

für das Jahr 1918

zu Steuerzwecken.
Uls Grundlage f. Stenereinſchäzungen

für das Jahr 1919/20.
Zum Gebrauch für preußiſche

Steuerzahler.
Preis 40 Pfg. Porto 5 Pfg.
I Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,
Kalle (6.), Karz 42/44.

e unerowie S
ausin en H fmrgik.-Handlungen H. Hothan, Gr. Ulrichstr. 38 u. R. Koch. Alte Promenade 12. was en ne,

S Thomaſiusſtraße 15. Tel. 5643

ämtliche Parteischritten vom

Gelegenheitskauf
Kllchen- Garnituren

in ſchöner Ausführung.

Wanda
22teilig

k. 22.50

Ceciſlie
22teilig

Mk. 28.75

Lucie
22teilig

k. 34.50
Reilſtraße 1. SOBE L. Steinweg 45.

Ammenäort: Bahnhofſtraße 3. 991

Auf Grund der Bundesratsverordnung

jede Perſon eines
ie Käufer

Nudeln einzukaufen, chen ſie fürwaren in die n ſind,
Geſamtmenge ihres Einkaufs anzunehmen.

Die Abgabe n r h deres XVIbezug hen rkäufer u

zu X gebündelt, i
Reſtbeſtandes

Zuwid

Halle, den 21. Juni 1918.

den

rate die Marken -7 und
tadt-Ernährungsamt,bergeſchoß (Saal links) binnen 8 Tagen unter Angabe ihres

Amtliche Bekanntmachungen.

vom 25. September und
4. November 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie folgt geregelt:

Der Verkauf beginnt am Sonnabend den 22. Juni 1918.
Mhernt kann Pfund abgegeben
ind verpflichtet, bei rer Verkäufern die

ür
werden.

zug von Kolonial
und die beim Verkäufer

vorhandenen billigeren und teureren Teigwaren im Verhältnis zur

Marke 189 des Waren

arktplatz 22,

eichen.
unterliegen der Beſtrafung 377 s 17 der

Verordnung vom 25. September und 4. November 191

Eeeſiſch Verkauf.
Auf Grund der Bundesratsverordnung

4. h. 1915 wird r Verkauf der
Eeeſt e folgt geregeWer Verkauf wird am Sonnaben
kannten einſchlägigen Geſchäften h

kann ca. ein halbes Pfund a
nd in den Geſa e S m

6 abzutren ndSe e immer t binnen
e ungen pee V e

Sie ſind die
30600

Halle, den 21. Juni 1918.

und hh v d erſucht, Papier oder
ſind verp Wleps bie Abſchnitte 197 des Waren

J r gebündelt im

oder die deine des weiteren r herläuſt der ſtä

Der

vom 25. ember und
der Stadt überwieſenen

früh 9 Uhr, in den berät jede Verſen eines

eben werden. Die Preiſeten deutl ſichtbar
e auf Warenbezu nd vu,v Abſchn.

Nummern
500

n gender eingangs erwähnten
die r huehaet desdlichen

Der Magiſtrat.
Freibank Verkauf.

J WUm 7 Uhr: r 4460; um 6
Halle, den Juni 1918.

cr. werden die Jnhabe

Uhr: Nr. 4461 4540
Der Magiſtrat.

Tuch-
ioe vnrn ſeine mee

*528 m soſort geaneht. M
E. Otto Dietrich, Werk Hohenth

ür mein Werk Ho Hohenthurm bei Halle a. d. 6.ſuche ür für ſofort oder 1. Juli tüchtige

Stenotypiſtin.
en. mit keit 30 prüchen erbeten anAto dDietrich, Rohrleitungsbau, Vitterfeld.

ung Schlosser inf Dreher
*581 Der ort gesueht. Votto Dietrich, Werk Hohenthurm g.

Krbeiter und Frauen
*521 ſtellen einTrotha-Sennewitzer Aktienziegelei-Gesellsehatt.

Wohcoſs buchhalterinnen,

ferner kechnungsbeamtinnen,
ausserdemeinige Stenoiypistinnen

fur sofort oder Juli gesucht.
Ausführliche Bewerbungen mit Lebenszlauk, Zougnis-

abeehriften, Angabe der bisherigen Tätigkeit, der Gehalts-
ansprüche und Referenzen möglichet sofort erbeten an die

Direktion der Iduna Halle (S.).

Wellzeunſchloſel, öchuitt. ötunzenbaner

möglichſt r c f c e7 1 t irkenteg26 S cheſeane oder perſönliche Meldungen bei

Cowweller Werkzeun e Schwarzenbery l a.

ſſrüſſige düchſräger mkür ktlee Besehäftigung gesucht.

Paul Jeer Futtermittel Fahrſk,
Magdevurg, Ales Fischufer 32/35.

w.
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Nr. i 29. Jahrgang

Halle und Saalkreis.
Halle, den A. Juni 1918.

Wo bleiben die Kirſchen?
Die Kirſchenernte iſt in vollem Gange. Das Wetteder letzten Woche war ihrem ercneriſen außerordentlich gung

Weg We r d s r r 3rſebur r iſt man eh Nebel hen cküden des bege rten e iterſtes

r die Zufuhren von Kirſchen in die Stadt Halle wollen
und wollen nicht beſſer werden. Jm Frieden um dieſe Zeit

die a re er der nun gepackt Wätigten au
wenn er Hunderte ler den Verkauf zuPreiſen, an die man im Zeichen der Kriegsteuerung nur mit
wehmütiger Erinnerung denken kann. Wie kommt es, daß tr
der Fra des Kleinhandelshöchſtpreiſes für Kirſchen au
80 Pf. das Pfund nach der Stadt nur in ſo geringen Quanti
täten i angeliefert werden, ſo daß von einer allge
meinen efriedigung des Bedarfs trotz der lebhafteren
Ernte noch immer nicht die Rede ſein kann?

Des Bayetß Löſung iſt nicht Es iſt die alte, ſchlimme
Metdode, die von Kirſche tern und Großhändlern geübt
wird: ſie betrachten die amtlich feſtgeſetzten Höchſtpreiſe
alé zu niedrig und liefern meiſt nur unter Bedingungen,
die einen Verkauf der Kirſchen im legalen Handel und zum
e unmöglich machen. Wir haben die Probe aufs

empel kürzlich in Löbejün gemacht, wo wir an der Obſt
bude das Pfund Kirſchen mit einer rk bezahlen mußten.

war es jämmerlich kleine, teilweiſe bittere Frucht, die die
dler in der Stadt gar nicht annehmen würden. Und dieſe

ndler das erfuhren wir aus dem Geſpräch Kirſchen
e an jener Stelle bezahlen für die Kirſchen 66 Mark

en Zentner, alſo 20 Mär mr als den damaligen Richt-
und v Ergeugerhöchſtpreis. Nach Kenntnisnahme dieſer
Tatſache war unſer Staunen über den Kirſchenmangel im
offenen Verkauf dann allerdings abgeſtellt. Solche Kirſchen
müſſen ja in den Schleichhandel kommen, und werden für
80 Pf. das Pfund an den Verbraucher gewiß nicht abgegeben
werden. Tatſächlich kommt gegenwärtig, trotz der Höchſtpreiſe

r Kirſchen, der größte Teil der Zufuhren noch im Schleich
andel und „hintenherum“ zum Verkauf; denn die paar
undert Körbe Kirſchen, die in der großen Stadt Halle offi

giell auf Warenmarken verkauft werden, können unmöglich die
ar Srtgre darſtellen. Und ſind es auch nmicht, wie alle
undigen wiſſen.Die Verſorgung mit Hilfe des „freien“ Handels macht eben

immer wieder dieſelben Schwierigkeiten. Es
wird nicht das geringſte gebeſſert durch die Feſtſetzung hoher
e und großer Handelszuſchläge, wie es bei Kirfchen

n iſt. Wenn m m auf die wahnwitzigen reden
n Verpachtungen ſchon Rückſicht genommen hat und den

Erzeu ſſtpreis auf 45 Pf. feſtſetzte für Frühkirſchen, und
eine Herab ung wäre doch jetzt an der Zeit ſo iſt die Ge
wahrung eines Verdienſtes von 15 Mk. am Zentner an den
Großhandel und von 20 Mark an den Kleinhandel einfach un
ver nene u Man ſollte ſich den Spaß machen und die

rovingzialſtelle für Gemuſe und Obſt oder unſeren Magiſtrat
i der Slaatsanwaltſchaft anzeigen, wegen übermäßiger

Preisſteigerung bei Gegenſtänden des täglichen Bedarfs. Dann
wollten wir einmal hören, was die verankwortlichen rren
e Fern ihrer Fpſer anführen würden, die den

r en Da e i mirtWir verlangen, ſe Preisaufſchläge ſchleunigſt
revidiert werden. Wenn der Großhändler, der meiſtens
nur Vermittler iſt und mit der Ware oft gar nichts zu tun hat.
d bis 724 Mark am Zentner Kirſchen verdient, ſo iſt das über
reichlich genug, und der Kleinhandel kann mit allerhöchſtens
10 Mark Verdienſt am Zentner durchaus zufrieden ſein. Auf
dieſe Weiſe die nichts Unbilliges verlangt, da ein Riſiko

S im Kirſchenhandel überhaupt nicht beſteht könnte der
irſchenverkaufspreis für den Kleinhandel auf 60 bis 65 Pf.

üur das Pfund feſtgeſetzt werden. Aber das iſt auch noch zuviel
ür die ne die müßten unbedingt zu 50 Pfennig in

Kleinhandel kommen. Dann wären ſie immer noch dop
peltſo teuer wie in Friedenszeiten;

Natürlich müßten, wenn dieſe Preisermäßigung durchgeführt
werden ſoll, Maßnahmen getroffen werden, die die Zu
fuheen in die Verbraucherkreiſe ſichern Es müßte zum
Beiſpiel dafür geſorgt werden, daß die Halliſchen Kirſchen

ächter und Großhändler ihre Kirſchen nicht nach Leipzig,
erlin und anderen Großſtädten verkufen, weil ſie dort noch

mehr bezahlt erhalten als hier. Es J auch dafür geſorgt
werden, daß die Kirſchenpächter an der Gewinnunagsſtelle nicht
den Kleinhandelspreis fordern dürfen, ſondern nur den Er-

—w2 rm «mvr5—5wTTTrTrrrTrStadtTheater.
Die Koralle. Jan piel in fünf Anfzügen von Georg Kaiſer.

Geſamtgaſtſpiel des Neuen Theaters, Frankfurt a. M.
einer Beſprechung des Stückes bei ſeiner Uraufführung

meinte ein Frankf. Blatt, Kaiſer dürfe vielleicht als der Dichter
unſerer Zeit angeſprochen werden. Wenn dieſes Urteil zu
treffend ſein ſoll, möchten wir es in dem Sinne gelten laſſen,
daß ſein Fünfakter unſere Zeit inſofern widerſpiegelt, als ſie

die Zeit das Geſicht des rückſichtsloſen Kapitalismus
5 deſſen ſchlimme Folgen ſie einſieht, die aber nicht den

der Konſequenz beſitzt, dem Martyrinm der Menſchheit,des einzelnen wle der Geſamtheit durch mutige Tat ein Ende

zu bereiten. Die ſich's vielmehr mit bloßer Kritik, letzten Endes
aber mit ohnmächtiger Entſagung genug ſein läßt.

Gewiß hat der Dichter uns in dieſem tiefgedanklichen Werke
vieles zu ſagen. Er iſt mehr als ein Talent, vielmehr einechter Künſtler der die Sprache meiſtert und ſeine Jdeen auch

l ühnenwirkſam zu geſtalten weiß. Und er hat nach den Dingen,die er darſtellt, u tiefer geſchürft. Trefflicher und in ſo echt
künſtleriſche Form gegoſſen hat wohl kaum jemals ein Dichter
die Höſle des rnen Kapitalismus zu ſchildern verſtanden.V. dole, in der h zuckenden Leibes in heißen Schächten

nden Feuer rn verbrennen. Wo heute ein Schachtr w. Hunderten von Men
ſchen das Leben o alles, ſelbſt die Wohltätigkeit,

inenmäßig betrieben wird. Faſt drei Akte hindurch währtbie Kritik, ja ſie bildet den Gipfel des Stückes in jenem dra-
matiſchen Moment, da der dem Vater, eben dem Kapita
liſten, dem Milliardär. dem tzer der vielen Fabriken und
Schächte, das Wort Mörder ruft als er ihn verantwortlich
mag für ſeine Opfer. Aber dann geht es bergab und man iſt
enttäuſcht, am Ende in Myſtik, Symbolismus und reichlich alt

bekannter Philoſophie der Entſagung zu landen.

illigadär mit ungeheuren Machtmitteln. Raſch iſt eran emporgeſtiegen, o hoch, daß er im Grunde nun alles
vermag, was er will. Tauſende von lrbeitern ſind ſeine Werk

zeuge; wehe ihnen, wenn ſie C empören. Er nützt die Men
ſchen aus wie ein Vampyr. Symbol deſſen ſein Sekretär. Er

Menſchen ausfindig gemacht, der ihm täuſchend
Auch ihn benützt er als Da er anexiſtiert er ſagen doppelt, kann derr

ahnwitzige, und er r
cht.

arbeiten

t hähnlich ſieht.an z Willen iſt,
herrſchen. Seine Macht grenzt ans
nichts zu ſein als der verkörperte wahnwitzige Wille zuri er an die Mat dat, Tauſende ur ſid

e v 3 2 enn an v M h k r

De vielleicht mit Aufſchlag von 5au r Es müßten der Stadt ſchleunigſt e Auf
äufer ins kirſ eanfte nſtruttal geſchickt werden, die ein

paar hundert Jentner Kirſchen für jede Woche nach der Stadt
lle leiten könnten das müßten aber Leutedie n altng der amtl 2 d S e a
etzen vermöchten. Eine rei erfor e nPiur tes mit Kirſchen verſprechen wir r wenn alle

hier wohnenden Perſonen, die Kirſchen atnatg haben, einmal
befragt werden, wo die von ihnen geernteten Kirſchen bleiben

Die Verbraucherkreiſe haben ein Recht darauf, daß ihnen
allgemein und auf legalem Wege Ge geboten
wvird, d u angemefſenen Freien kaufen zu Iönnen. Die
ſchädlichen Wirkungen, die mit der Preistreiberei bei den Ver
pachtungen begonnen wurden und jetzt mit Zurüdhaltung und
Ausfuhr der Ware, ſowie ihren Abſaz im Schleichhandel Fort
n rfabren. kann nur mit energiſchem Zugreifen der

rden entgegengewirkt werden!

Stadtverordnetenſitz Die Tagesordnung für die Sitzungder Stadtverordneten am Dienstag den 25. un 1918, nach
mittags 4 Uhr, umfaßt folgende Punkte: 1. Aenderung der Ge
ſchäftsordnung. 2. Krie z en für Arbeiter im Ruheſtande.8. Verpachtung von detanen 4. Landverkauf an der
Hafenſtraße. 6. aste einen Uferſtreifen der Ziegel-
wieſe. 6. Beſcha ng, eines Heißluftapparates für die Des-
infektionsanſtalt. 7, Bewilligung eines Zuſchuſſes zur Kriegs-
hinterbliebenenfürſorge. 8. A einer 9. Mittel
bewilligung für Waſſer en. 10. Mitte lUigu
für einen Waſſerdruckrohr r ää Landerwerb von Harz 44.
12. gandenteimnung an det lceſtraße. 18. Geſuch um
Schadenerſatz für m 14. Geſuch umErſatz für Unwetterſchaden. Geſuch der Trichinenſchauer
um Gehaltsregulierung. 16. bis 21. Anſtellung von Beamten.

Ueber die Halliſche geſchriebene Zeitung
aus dem z 7 des 18. Jah ts, referierte im Thü
ringiſch-Sächſiſchen Geſchichtsverein am 18. Juni
Herr Dr. Bierbach. Die erſte Zeitung, die den heutigen
einigermaßen gleicht, iſt die Straßburger Zeitung von 1609.
Jn Halle wird man ſich damit r haben, man aus
wärtige Zeitungen las. Um die Wende vom 17. zum 18. Jahr-
r wird Halle zu einem geiſtigen Mittelpunkte Deutſ
ands. Halle verdankt das der Gründung ſeiner Univerſität

und der Franckeſchen Stiftungen. Damit iſt das Erſcheinen
der erſten Zeitung verknüpft. Auguſt Hermann Frande hatdieſe ins Leben gerufen. Am D. Juli 1708 iſt dem Waiſen

hauſe ein Zeitungsprivileg gegeben worden zur Herausgabe
einer Zeitung zum allgemeinen Beſten und n eſten des
Waiſenhauſes. Aber erſt 5 Jahre ſpäter wurde dieſes Zeitungs
privileg wirkſam. Ueber die Gründe des Nichterſcheinens einer
gedruckten Zeitung bis dahin iſt näheres nicht bekannt. 1704
wurde von Francke die Halliſche Korreſpondenz, monatlich ein
mal erſcheinend, herausgegeben. Dieſe geſchriebene Zeitung
durchgieht ein ſtarker pietiſtiſcher Zivie Sie brachte Nachrichten
von der Univerſität, brachte örtliche Meldungen, Miſſionsnach-
richten aus Oſtindien uſw. Auch wunderbare Ereigniſſe aus
allen Ländern wurden mitgeteilt. Die Beziehungen der Leſer
zum Blatte ſelbſt fanden in dieſer geſchriebenen Zeitung, die
in einer Auflage von etwa 40 Stück erſchien, ihren Ausdruck.
1708 iſt die Halliſche Zeitung zum erſten Male erſchienen, ein
gedrucktes Blatt, das Francke bereits früher geplant hatte.
Von 1709 ab treten bei der Halliſchen eſpondeng im Er
ſcheinen Unregelmäßigkeiten ein und 1710 mußte ſie ihr Er
ſcheinen überhaupt einſtellen.

Beilage zum Volksblatt
J

Die Ausgabe der Warenbezngſgerte Serie 17 findet in
der Woche vom 24. bis 29. Juni 1918 in den Markenausgabe-
ſeaden und zwar zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken

att.

Bekanntmachun e Butterkundenliſte und die Ausgabe neuer Kohlenkarten bringen wir morgen.
Mit einem Liederabend tritt unſer Frauen und

Mädchenchor abermals an die Oeffentlichkeit. Er findet
am Sonnabend, den 22. Juni, im Volkspark ſtatt. Das
Programm enthält fünf Geſangsnummern, unter anderem auch
eine Reihe von Volks und heiteren Liedern. Durch die Mit-
wirkung des Görlach- Orcheſter s erfährt das Programm
noch eine ſo daß ein unterhaltſamer Abend in
Ausſicht ſteht, deſſen Beſuch ſehr zu empfehlen iſt.

Stadttheater. Heute findet die letzte Aufführung von
d'Alberts Oper Die toten Augen in dieſer Spielzeit ſtatt.
Sonnabend Der Troubadour von Verdi, Sonntag, abends 7
Uhr, Die Roſe von Stambul, nachmittags 3 Uhr, Volks Vor
tellung zu ganz kleinen Preiſen: Herrſchaftlicher Diener gemat Vorbereitung befindet ſich die Komödie Der Reviſor

von Gogol.
Ueber die Einrichtungen des Vereins Volkswohl wird be

richtet: Die Volksbibliothek und Leſehalle verausgabte leih-

u laſſen, Tauſender Hirne und Leiber für ſich ſchaffen zu
aſſen, die Energien von Tauſenden in ſeine Energie umzu-

wandeln eines vermag er doch nicht, das Fundament ſeines
Weſens ſo umzuſchaffen, wie er es Kern möchte. Er iſt kalt
als Menſchenverbraucher wie als Wohltäter. Er teilt mit der
ſelben wahnwitzigen Rückſichtsloſigkeit Blutbefehle wie Unter-
ſtützungen aus; beides wirkt maſchinell, wie die ſelbſtverſtänd-
lichen Folgen ſeiner Macht, nicht als Ausfluß eines menſchlichen
Herzens. Aber an einer Stelle iſt dieſer Vampyr Menſch: er
kommt über ſeine Jugend nicht hinweg, über den furchtbaren
Schrecken, den ihm die früheſten Erlebniſſe ſeiner Kindheit ein
geſagt haben, als Vater und Mutter als Sklaven des Kapitals
in Not und Verzweiflung endeten. Alſo dieſer Kraftkerl undGewaltmenſch hat eine Scwache, die an ſeinem Weſen frißt:

De iſt er tödlich zu treffen, da entſpringt die Sehnſucht ſeines
tebens.
Wie hat We Schwäche bisher in ſeinem Leben gewirkt?

energ ſo, daß ſie ihn vorwärtsgetrieben hat auf ſeiner Aus
euterbahn. Nur immer weiter weg will er von dem er-

ſchreckenden Kindheitseindruck, und er iſt beſtrebt, ſeine Macht
bergehoch zu türmen, um ſich den Rückblick zu verſperren. Dann
aber wirkt ſie weiter im Verhältnis z ſeinen Kindern. Sohn
und Tochter will er davor bewahren, die Schrecken ſeiner Kind
heit auch nur zu ahnen, auf keinen Fall aber ſelber zu erleben.
Sie ſollen ihr Daſein aufbauen auf freudereicher, heiterer
Grundlage und alſo durchaus harmoniſche Menſchenkinder
werden. Aber gerade hier erlebt er, und damit ſetzt das Drama
ein, ſeine erſte große Enttäuſchung. Beide Kinder geſellen ſich
den Ausgebeuteten und Leidenden, der Sohn als Arbeiter, die
Tochter als Samarikterin, und nichts kann ſie abhalten, weder
Bitte noch Drohung.

Wie der Milliardär aber ſteht die Sehnſucht ſeines
Lebens, inſofern ſie in den Kindern Geſtalt gewinnen ſollte,
Schiffbruch gelitten hat, ſteigt der wahnwitzige Gedanke in ihm
auf, ſich ſelbſt zu retten, indem er in die Geſtalt eines Glück-
lichen ſchlüpft, ganz darin untertaucht, ſeine Freuden und
m für ſich gewinnt.achdem er eben Sohn und Tochter für immer verloren hat

im dritten Akt nachdem er hat erkennen müſſen, daß die
Sehnſucht ſeines Lebens ſich nicht mit den Kindern verwirk
lichen wird, ſpricht ihm ſein Sekretär, ſein Doppelgänger, deſſen
Leib und Hirn er wie ſeins verwendet, von ſeiner glücklichen
Jugend und der Erinnerung daran, die ihm über alle Schwie-
rigkeiten des Lebens hinweghilft. Da keimt in ſeinem ver-
zweifelten Ausbeutergehirn der Entſchluß, dieſen Doppelgänger
aus der Welt zu ſchaffen, ſelber ſein Doppelgänger zu werden
und nun deſſen Leben zu leben. Er erſchießt den Sekretär und

er
m 4 7 42 49 7 24

Halle (Saale), 21. Juni 1918.

weiſe 188 049 Bücher, was eine Steigerung von rund 4000 be
deutet. Die Beſ h Leſehalle ging von 67815 auf
40 268 zurück. Die n und Kaffeehallen verausgabten
11 697 e r und 186 663 halbe (im Vorjahr 8728und 232011), t e WO 090 Becher Kaffee und 101 798 Brötchen.
Die Krippen hatten 10 683 gegen 13 725.
Krippe I war die tägliche Beſuchszahl durchſchnittlich 31,7, in
II 24 er Geſamtaufwand für durchſchniltlich 56 Kinder an
297 Tagen betrug 11 138,05 Mark, d. h. für Kind und Tag 0,67
Mark. Das Vermögen des Vereins für Volkswohl hat
343 das Vorjahr beträchtlich vermehrt; von 252 129 Mark au
14 810,07 Mark. Trotzdem nimmt der Verein die Hilfe der

Stadt in ſteigendem Maße in Anſpruch.
Aecker des Bundes für Volkskraſt. Alle Kleinpächter von

Parzellen auf Bundesäckern werden dringend erſucht, das Un-
kraut zu beſeitigen und die Kartoffeln zu häufeln. Der Voden
iſt ſetzt weich, ſo daß die Arbeit eine ganz geringe iſt. Einzelne
Pächter haben ihre rer von Unkraut überwuchern laſſen.
Es iſt dies eine ganz unerhörte Nachläſſigkeit. Alle jene Pachter
werden in Zukunft kein Land mehr von uns bekommen.
Pächter werden ferner aufgefordert, möglichſt bald ſelbſt für
Wächter beſorgt zu ſein, damit keine Diebſtähle vorkommen

Käufe und Verkäufe ſchriftlich abſchließſen. Bei der behörd-
lichen Prüfung der Geſtehnungs- oder Erwerbskoſten, nament
lich von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, iſt es in letzter
Zeit wiederholt vorgekommen, daß Bewerbetreibende erklärten,
die hierzu erforderlichen ſchriftlichen Unterlagen nicht zu be-
ſitzen, weil das Kauf oder Tauſchgeſchäft mündlich abgeſchloſſen
worden ſei. Einem ſolchen Verfahren, das gegen die allgemein
kaufmänniſchen Grundſätze verſtößt, muß die Abſicht zugrunde
oelegt werden, den Tatbeſtand zu verdunkeln. Das Kriegs-Er-
nährungsamt (frühere Reichspreisſtelle) hat daher rai
entſchiedn, daß ein Händler, der ſeinen Ein- und Verkauf nich
nachzuweiſen vermag, in den jetzigen Zeiten zum Handel nicht
geeignet iſt und daher hiervon ausgeſchloſſen werden muß. Es
liegt daher im Jntereſſe der Handel- und Gewerbetreibenden,
alle Käufe und Vexkäuf- ſchriftlich abzuſchließen.

Geſtohlene Kleidnungsſtücke. Jn der Zeit vom 14. bis 18. 6.
1918 ſind aus einer Wohnung mittels Einbruchs folgende
Sachen geſtohlen worden ein dunkelbrauner Jackettanzug, am
Aufhänger die Firma Toron, Schneidemühl, ein gelbbrauner
Ueberzieher, engliſcher Stoff, von gleicher Firma, ein Paar
neue, ſchwarze Herrenſchnürſchuhe, ein Paar hohe, neue
ſchwarze Damenſchnürſchuhe, innen die Firma OHelſchläger,
Halle, eine wollene doppelſeitig gemuſterte Schlafdecke, die eine
Seite graumeliert, die andere mit dunkelbraunen Längsſtrei-
fen, ein dunkelgrüner Herrenfahrpelz mit Bärkragen und Auf-
ſchlägen, innen mit ruſſiſchem Schaffell gefüttert, ein langer
ſchwarzer Damenpelz, gefüttert mit wilder Katze, ein dunkel-
brauner Skunkskragen und ein desgl. Muff. Wer Angaben
über die Täter, oder den Verbleibt der geſtohlenen Sachen
machen kann. wird erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Drey
hauptſtraße 4, Zimmer 71 oder 73, zu melden.

Löbejün. Die Stadtverordneten beſchloſſen, den
Hauptantrieb im Waſſerwerk für elektriſche Kraft einrichten zu
laſſen, der Generator ſoll als Reſerve dienen. Die Stadtver-
ordnetenwahlen wurden um ein weiteres Jahr verſchoben.

Könnern. Die ehe Sprechſtunde für die Säug-
lings und Kleinkinderpflege findet Dienstag, den 25. d. M.,
von 2 bis 4 Uhr im Hotel zur preußiſchen Krone ſtatt.

Allerlei.
Ein Amtsrichter unter der Anklage der Majeſtätsbeleidigung.

Vor der Strafkammer Koburg ſollte ſich der Amtsrichter Dr.
Eichhorn aus Steinach verantworten. Es war ihm zur Laſt
gelegt worden, eine äajeſtätsbeleidigung begangen zu haben
in einem Brief an den Herzog von Meiningen. Es ar eine
große Anzahl e doch mußte die Verhandlung
vertagt werden, da der Angeklagte die beiſitzenden meiningiſchen
Richter wegen Be fangenheit ablehnte.

Der neue Stern im Adler ſeit 23 Jahren bekannt. Wie
Zerrt Strömgren von der Kopenhagener Sternwarte mit-
teilt, hat ſich herausgeſtellt, daß die Nova Aquilage kein bisher
unbekanntes Objekt iſt. Auf einer im Jahre 1895 auf der
Sternwarte 87 Algier hergeſtellten Photographie dieſer Him-
melsgegend befindet ſich genau an der gleichen Stelle, die die
Nova einniwmt, ein Stern neunter und zehnter Größe.

Für 250 000 Mark Seide geſtohlen. Jn die Bluſenfabrik von
Gerting in Berlin brachen Diebe ein und entwendeten für
250 000 Mark Seide. Zu der großen Beute gehören 8000 Rollen
allerbeſte Nähſeide.
Geſtrandetes Schiff. Amſterdam, 20. Juni. Ein hie-
ges Blatt meldet aus Rotterdam, daß der holländiſche Dampfer

leor (3551 Br.-T.) bei Halifär geſtrandet iſt. Dieſer Dampfer
gehörte zu den von Amerika requirierten Schiffen.

WDie
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macht die Welt glauben, daß er der Sekretär iſt, der den
Milliadär umgebracht hat.

Er wandert ins Gefängnis und verſucht ſich in die Seele des
Sekretärs hineinzuleben. Erſt will es ihm nicht gelingen. Als
aber der eine der Unterſuchungsrichter darauf verfällt, um ihn
u überführen, daß er der Sekretär wirklich iſt, ihm die FreudenFiner glücklichen Kindheit zu erzählen, wird er ſo ſelig beim

Genuß der Freuden dieſer Kindheit des Doppelgänger, daß er
ſich mit ſeiner Namensunterſchrift zu dieſer Kindheit als ſeiner
eigenen bekennt und damit alſo zugleich als Mörder. Von nun
an fühlt er ſich ganz als der Mann mit der glücklichen Jugend,
aller Wille zur Macht und alle Sehnſucht iſt aus ihm gewichen,
und ruhig, ſelig, ein neuer Menſch, weiſt er alle Rettungs
verſuche ab und tritt als Erlöſer den Gang zum Schafott an.

7

Man ahnt aus alledem: Die Probleme, die der Dichter der
Aufführung ſtellt, ſind nicht leicht zu löſen. Da war es er
freulich, das Stück von dem Frankfurter Enſemble dargeſtellt
zu ſehen. Mit der Wiedergabe der Rolle des Milliardärs ſteht
und, fällt das Stück. Eugen Klöpfer meiſtert ſie, geht ſozu
ſagen in ihr auf. Er läßt uns dieſes furchtbare Leben des
armen Reichen, der zwiſchen Goldbergen und Leichenhaufen
umhertaumelt und der froh iſt, in Erinnerung an eines Frem
den Kindheit in den Tod gehen zu können, miterleben. Er ver
blüfft durch ſchauſpieleriſche Sicherheit und erſchüttert mit ſtar
ken dramatiſchen Mitteln. Jn ſeinem Kreiſe iſt es den Mitſpie
lern ſchwer gemacht, ſich zu behaupten, zumal ihre Rollen im
Vergleich zur Hauptrolle nur Epiſoden ſind. An erſter Stelle iſt
da der Sekretär von Robert Grüning zu nennen, deſſen
Nüchternheit überzeugend und deſſen Hindheitserzählung er
wärmend wirkte. Otto Wallburg als Sohn befriedigte uns
nicht, wenngleich er die Schilderung der ſozialen Nöte des Pro-
letariats eindrucksvoll wiederzugeben wußte. Sehr gut wußten
Lanl Grätz und Hermann Kner den Schwierigkeiten des
ſtark burlesken vierten Aktes a begegnen. Als Herr in Grau
endlich gefiel uns F. W. Schröder beſſer im zweiten Teil
ſeiner Aufgabe, die bis zum Galgenhumor führt. ie Bühnen-
bilder der Spielleitung (Direktor Artur Hellmer) ſtrebten
mit knappſten Mitteln nach Einheitlichkeit. Am eindrucksvoll
ſten fanden wir den erſten und den Schlußakt. Das Zuſam-
menſhiel ließ nichts zu wünſchen übrig. Die erſten drei Akte
verfolgte das ſtark beſetzte Haus mit großem Jntereſſe, was
auch aus dem anhaltenden Beifall hervorging, der die Dar
ſtellen ederholt vor die Rampe rief.teller c die Ranm Bei den eher Aktenließ Intereſſe m e Allgemein r manzu empfinden was wir vorher zum Ausdruck brachten:liegt die Schäche des Stückes. wer
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De eNur noch wenige Tage

Kiesen-Krfolg! Anabendfteoh pönktlioh T Vr NReseeo Erfolg

Der Mia sin feldgraues Spiel in 3 Akten
mit urfidelom Frontbrett' und glänzender Flümeoinlage.

Zugunsten des Kriegeliebesdienstes.

Sonntag, den 223. Junl, P vorleoftztoe e/2 Vhr). Zu dieser Vorsteollv die angekrürrt 2ahlonund Kinder auf allen Piniren vaibe e

Studt-Tpeatet Hülle

Sonnabend, den 22. Juni 1918.
Anfg.:7 Uhr. Ende: 10 Uhr.
Der Troubadour.

r 8. wen e w
ne

Der Vorverkauf findet lediglieh an der Theaterkasse von 19--1, und von 4--6 Vr tatt. u xesneht

Walhalla- Theater.

1002

Beknnn kennung
Die Bekanntmachung vom 26. 5 1916 über Briefbeförderung unter U des ordentlichen Poſtweges erhält unter Ziffer 2 nachfolgenden 4. Abſatz men
Die gleiche Strafe trifft denjenigen, der es unternimmt Gegenſtände der in Nr. 2, Abſatz 1,

bezeichneten Art unter Umgehung der Grenzüberwachungsſtelle oder unter Jrreführung einer Militär
u oder eines Beamten des Grenzſchutzes von oder nach dem Auslande über die Reichsgrenze
zu bringen.

Die Bekanntmachung tritt am 22. Juni 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 15. Juni 1918.

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Sontag, Generalleutnant.

Mittwoch, den 26. Juni er., abends 8 Ahr,
im „Volkspark“, Burgſtraße 27:

S Verſammlung De
der Mitglieder der

Arbeiter-Ausſchüſſe
in den

Strel Sgönsreber
von jedermann i. wenigen Stunden

IIIA X
W

Der Dämon des Der Gifth echer

1007 duses S Abenteuer ans dem mexi-gewerblichen Betrieben von Halle u. Amgeg. n Friwelli mm v 1 h

Tagesordnung: dor Texas Fred1. Vortrag über: Zweifelsfragen aus der Praxis der tVorführ.: 5.00 7.20 9.40.

in dem reizenden Lustspiel:

Sie gewinnt
sioh ihren Mann

Vorführ.: 4.10 6.30 8.50.Aus Ger Schlacht am

Arbeiter Ausſchüſſe.
2. Berichterſtattung über die Tätigkeit der Ausſchüſſe.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen aller Ausſchuß Mit
glieder bittet Das Gewerkſchafts Kartell.
Allg. Kranken u. Sterbekuſſe d. Retallarbeiter

V. a. G., Halle Süd.

wie Ingebory Spangsfelt.

Vorführ.: S.00 7.10 9.30.

„UWeherlistet-
Filmschwank in 2 Akten
mit Rudolf dol Topp.

Vorführ.: 4.10 6.20 8.40.
Deutscher Vormarsch

Mittwoch, 26. Juni, abends 8'/, Ahr im „Gewerkſchafts an der Marne Damen
haus“, Harz 42/44: Ailitäramtſicher Film. Mlitsramtiicher Villm.

Mitglieder-Verſammlung. De nenesſen Niegcberſchſe.
n. Kaſenberigt Tagesordnung:

Kaſſenbericht.
2. Wahl der Orts Verwaltung vom 1. Juli 1918 bis 30. Juni 1919. W Beginn 4 Uhr T
3. Wahl von 4 Beiſitzern zum Wahlkomitee.
4. Aufſtellung von Kandidaten zur Wahl eines Abgeordneten Städtiſcher Eier und Backpulververkauf in der Talamtſchule am

5. Sonnabend, den 22. Juni 1918.u Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber der Nummern derLebensmittelſcheine 67 001--70000 vormittags von 8--1 Uhr. Für
den Kopf eines Haushaltes wird ein Ei zum Preiſe von 38 Pfg.
und ein Paket Backpulver zum Preiſe von 10 Pfg. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfergeld)
bereithalteo n.Umtauſch für Eier nur innerhalb drei Tagen.

Halle, den 21. Juni 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Magermilch.

Am Sonnabend, den 22. Juni 1918, von nachmittags 4 Uhr ab
wird für Kinder vom 6. bis 12. Lebensjahre der Verkauf von Mager-
milch fortgeſetzt. Der Verkauf erfolgt an ne Stellen Molkerei-
beſitzer John, Kl. Ulrichſtraße 26, Milchhändler Arndt (Milchver-
kaufsſtelle der Molkerei Bennſtedt), Nikolaiſtraße 12, und in der
Verkaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Ranniſcheſtraße 20/21. Zu-
gen zum Einkauf werden die Jnhaber der neuen Lebensmittel

zur General Verſammlung.
Etwaige Stellung von Anträgen zur General-Verſammlung.

m rege und pünktliche Beteiligung erſucht
Die Ortsverwaltung. J. A.: Julius Schmidt.992

Tägliche Bedarfsartikoel:
Estragon- Essig a u l. 99

Speisesalz Pfund 11 er
Oettkers Backpulver Paket [5 e
Gewürze, verschiedene Paket 19 r
Streckpfetfer Pabet 20 r

cheine Nr. 1 5000Geleepulver Paxet 28 r ür jedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wirdWäschebleichmittel Paxet 26 r K S Magermilch auf den Abſchnitt 8 des Einkaufsſcheines über
Waschblau Beutel 9 t olkereierzeugniſſe zum Preiſe von 12 Pfennigen abgegeben.Zum Einkauf werden auch die Haushaltungen mit den vor-
Ersatzstärken Beutel 24 P ſtehend angegebenen Nummern, der Jebeysmittelſcheine zugelaſſen,

Scheuersand Paket 9 r
welche auf den Abſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über Molkerei-

Putzmittel, ausig e 22821 2 2 22098 17 r
erzenge Re weder Quark noch Magermilch erhalten haben.

neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld

Fliegenfänger Aeroxon 14 r
P reiWeine, aohoffr. liköre u. Punsche ver

zähltes Geld iſt bereit zu halten. Gefäße ſind unbedingt mitzu

Die Liſte der in der Stadt Halle für das Steuerjahr 1918 von

iſt bereitzuhalten.
Der Magftſtrat.

H. Eilk„Elkan,
bringen.

einem. Jahreseinkommen von mehr als 660 Mk. bis einſchließlich

in grosser
Auswahl.

Halle, den 21. Juni 1918.
Verkauf von Quark.

Am Sonnabend, den 22. Juni dſs. Js., erfolgt der Verkauf von
Quark auf den Abſchnitt 8 des Einkaufsſcheines über Molkereierzeug-
niſſe an die Jnhaber der neuen Lebensmittelſcheine mit den Num-

Leipzigerstrasse 87.

Moden- Zeitungen
wen a war auch So 7 mit d rtehend angegebenen Nummern der Lebensmittelſcheine zugelapen,gotebuohhanorang waune a e u weiche auf den Abſchnitt 7 des Einkaufsſcheines über MolkereiEr

zeugniſſe weder Qnark noch Magermilch erhalten haben.

Halle, 21. Juni 1918. Der Magiſtrat.

mern 5001--10000 an folgenden Stellen Milchhändler Brockhaus,

Diejenigen Jnhaber von e h welche KundenWieder frisch eingetroffen, empfehlen:

„Zitronenblüte“ teineter S(xonlg Schaumspeige
Zitronensaft für Küche u. von Franz Paket
als Limonade Buckpulver von Franzgrosse Flasche J. 50

Beutel 17 and 15Sinolcosaft fär Limonade,
Vanille Zuckerfeinster Fruchtgeschmack,

Flasche 2. 20 Beutel 16 9

Ludwigſtr. 26; Milchhändler Wetzel, Kellnerſtr. 8; MilchhändlerSchülershof 11 und in der Verkaufsſtelle der Molkerei
iemberg, Schulſtr. 13.

Für jedes Kind vom vollendeten 6.--12. Lebensjchre wird Pfd.

liſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert, Montag
den 24., Dienstag den 25. und h den 26. Juni 1918 bei
den von ihnen gewählten Großhändlern die in nächſter Woche zum
Verkauf gelangenden Graupen und den Grieß abzuholen.

Quark auf den obenbezeichneten Abſchnitt zum Preiſe von 37 Pf.
abgegeben. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge-

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 21. Juni 1918. Der Magiſtrat.

900 M. mit dem fingierten Normalſteuerſatze von 4 Mk. zur EinAtlas Fuppenwürze fl. Atlas-Backpulver, prim- kommenſteuer veranlagten Perſonen liegt vom 24. Juni bis zum
Finroe 1.90 wit Oremar tartara 29 5d S e m Fem Steuerbureau, Rathausſtr. 1, II., Zimmer

2 ——-85, öffenTextor, Fleirchbrün knat, Schütterol Waschpulver Gegen die den Steuerpflichtigen binnen einer

Dose O. 75 Dose 1. 20 r re 4 ge r die997 an unſere e zu richtende Berufung an den Herrn Vorſitzenin alen nnseren Plialen 20 Bann h e nmenſtenerVeranlahnnge mmiſſion für den Stadt
e zu.Albert Centzsch, G. II. Auckerwaren. ir weiſen darauf hin, daß die Berufungsfriſt mit dem

5. Auguſt 1918 endet.
Haille, den 18. Juni 1918. Der Magiſtrat.
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dApoſio Meter.
emg Migende Tage, abends s Vhr

99
Singspiel in einem Vorspiel u. 2 Akten von Viktor I

Musik von ioh Kalman.1. Axt: Stiller Alarm. 2. Akt Der gute Kameraä.
8. Axt: Franzl kommt schon wieder.

w. Musikalisehe Hauptpartien: Gold leh Für Einen
NMäatterl, Franz Kommt sohon wieder. Menuett.

Das Leben ist doch waondersehbän. Sag Bräder-
ohen. Dasse wir Männer so merkwärdig sehwaeh

sind u. a. m.
In Wlen, Hamburg. Leipzig, Dresden grosser Erfolg

Tagesvorverkauf 8 Tage voraus, täglieh 9-1 u. 5-,7 Uhr.

von
morgen

ien 998
bar Theater

Böhlert's Roßschlächterel.
Glauchaerſtraße 75. 1001

Sonnabend vorm. Nr. 1001-1500.

Bio
Gr. Ulrichstr. 57.

Friſieren.
HaubenNete

Stück 1.40, Dutzend 16 Mark.

öpfe
größte Auswabl, billige Preiſe.

Ankauf von aus
gekämmtem Damenhaar.

Zopf „Siehbert,
nur Leipzigerſtr. 33. Tel. 3129

De 1 elegantes al
Hchlafzimmer

mit Roßhaarmatratzen
1 Bufett,
1 Bücherſchrank,
1 Plüſchgarnitur,
1 Prunkſchrank,

1 modern Mahagoni-Salon,
Portièren Chaiſelongue

decken, 2 haiſelongues,
alles noch ſehr gut erhaltenverkauft preiswert 1004

Friedr. Pelleke,
Tel. 5750 Geiſtſtr. 2425.

DerkallDart

Seltsames Erlebnis des
Meisterdetektivs

Parry Higgs
in seinem grossen Aben-

teuer in 5 Akten

III
1. Akt: Das Testament.

2. Akt: Der seltsame
Inhalt eines Koffers.

3. Akt: Wer ist der Tote.

4. Akt: Auf derSpurdes

r
K. Feustel, Schiossermstr., Jakobſtr 31.

1000 Geheimnisses.
Akt: Gelöste Rätsel,Grudeofen

in allen Größen verkauft

Wer bringt mir gegen BezahDas meiſte Geld lung täglich 994
zahlt ſtets

für Webrauchte öbel. ein bis zwei Liter

e en Heidelbeeren
Geldſchränke

Friegr. pelleke,
Geiſtſtraße 25. 1

fral Sohel, Steinweg 45.

e
G

47A4TATATAT Wieder nen eingetroffen:
Vereins- Die Vögel der Erde.

Mit 239 farbigen Abbildungen
auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 80 Pfg.Anzeiger
ö tli iodizur Verhſfantligzeter eriodiſh l Die Säugetiere der Erde.

Veranſtaltungen Mit 169 Abbildungen
der geſelligen, politiſchen und auf 30 Tafeln.

Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.
Ficche, Reptißen und Lurche.

wirtſchaftlichen Vereine im V
breitungsbezirk.

Erſcheint feden Dienstag und

er

Freitag. Jahresbeitrag 5 Mark Mit 226 Abbildungenſede Zeile. bbild an g
Naſe (Saale) Preis 5 Mk., Porto 30 Pfs.

Die Käfer Europas.
Mit 465 Abbildungen

auf 20 Tafeln.
Preis 5 Mk., Porto 30 Pfg.

Zu beziehen durch die
Volks-Puchhandlung, Halle,

Harz 4244.

Neu! Neu? Neu
7

Das Erbrecht
Unter Berückſichtigung der

Kriegsvorſchriften.
Gemeinverſtändlich dargeſtellt von

Juſtizrat Karl Melos.
Broſchiert 1.50 Mk., geb. 2.25 Mk.

Arbeiter GüngerChor.

Freitag den 21. Juni, pünktlich
abends 9 Uhr, im Volkspark:

Singeſtunde.
frauen- Hädchenchor. tn

t Mittwochum S Uhr im Volkspark:
Singeſtunde

Turnverein „fichte“
Turnſtunden: Turnhalle Ober
Realſchule, Eing. Staudteſtraße.
Männer- Abteilung Dienstag und

Freitag, abends 8--10 Uhr t
tttTurnerinnen Abteilung:

uige von 8-11 Uhr Volks
woch, abends 8--10 Uhr

tümliches Turnen und Spiel auf
dem Sandanger

Touriſten-Ver. „Naturfreunde.“

wage Weſen S Porto 10 Pfg.
e Zu beziehen durch die
VAVAVAVAVA Volksbuchhanädlung,

Harz 42/44.

n 4344 r
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